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Praktische H andhabung der Schießarbeit untertage1. 11.
Von O b erb e rg ra t  W. G a ß m a n n ,  Dortmund.

Im Juni vorigen Jahres habe ich hier die Gründe 
erö r te r t2, die das O berbergam t veranlaßten, dem Gebiete 
der Schießarbeit seine besondere Aufm erksam keit zu 
schenken, und dargelegt, wie die Entwicklung der Spreng­
stoffe in den letzten 2 Jahren manche U mstellung in der 
Ausführung der Schießarbeit zur Folge hatte. Es ist darauf 
hingewiesen worden, daß die Entwicklung der Verhältnisse 
in den U ntertagebetrieben eine grundlegende Umgestaltung 
des Schießwesens erfordere und daß hierzu ein Jeder an 
seiner Stelle beitragen müsse. Ich habe weiter erklärt, daß 
das O berbergam t bereit sei, den einzelnen Zechen, soweit 
es sich sicherheitlich verantworten lasse, Ausnahmen und 
Erleichterungen für das Schießen zu erteilen in der 
sicheren Erwartung, daß durch den Einsatz veran tw ortungs ­
bewußter Aufsichtspersonen und durch die Nachschulung 
vornehmlich zuerst der Schießsteiger die immer wieder 
festgestellten Mißstände beim Schießen ausgeräum t würden. 
Inzwischen ist die Nachschulung der Schießsteiger th eo re ­
tisch und praktisch in Sonderkursen von den meisten 
Zechen durchgeführt w orden. Es konnte festgestellt 
werden, daß auf fast allen Schachtanlagen diesen Kursen 
die gewünschte Beachtung entgegengebrach t w urde und 
daß nur vereinzelt ihre D urchführung aus Mangel an 
Interesse nicht zu den fes tgesetzten Term inen möglich war. 
Darüber hinaus w urden  die Schießsteiger und ihre 
Stellvertreter in der Bergschule zu Bochum mit den 
wichtigsten Vorschriften, die bei der Ausführung der 
Schießarbeit einzuhalten sind, bekannt gemacht und unter 
Angabe der G ründe eindringlichst erm ahnt, sich restlos 
für die ihnen gestellten Aufgaben einzusetzen.

Die gleiche U nterw eisung haben die Ausbildungsleiter, 
denen die Schulung der schießberechtigten Personen mit 
unterstellt ist, und  die Betriebsführer der  Schachtanlagen 
während des Monats Januar 1940 in der Bergschule e r ­
fahren. In allen Fällen w ar die Beteiligung sehr zahlreich 
und die Aufmerksamkeit rege. Den Betriebsführern wurde 
im besonderen nahegelegt, bei d e r  Benennung von Schieß­
steigern oder deren Stellvertretern mit Rücksicht auf die 
Wichtigkeit dieses Amtes g röß te  S orgfa lt zu üben und 
für die Schießarbeit nur geeignete Personen zu bestellen. 
Ich möchte einschalten, daß es abw egig  ist, gerade  für 
die Schießmeister die ältesten Gefolgschaftsmitglieder aus­
zusuchen, da sie vielfach den mit dieser Aufgabe ver­
bundenen körperlichen A nstrengungen nicht mehr g e ­
wachsen sein dürften. Es empfiehlt sich vielmehr, bew eg ­
liche, ta tkräftige, jüngere H auer als Schießmeister zu 
bestellen.

In dem Jahresbericht des holländischen G enera l ­
inspekteurs der G ruben sind die nachstehenden im Jahre 
1938 gezahlten Schichtlöhne für U n ter tagearbe i te r  an ­
gegeben:

hfl.

1. Meisterhauer 7,59
2. Ortsälteste, Rutschenmeister und 

S c h i e ß m e i s t e r  6,56
3. H auer 6,13

1 Vortrag, gehalten vor den Bergwerksdirektoren und Bergrevier­
beamten am 26. Februar 1940 im Gebäude des Rheinisch-Wesifälischen 
Kohlen-Syndikats in Essen.

2 Glückauf 75 (1939) S. 5S9.

Bemerkenswert ist hierbei, daß die Schießmeister den O rts ­
ältesten und Rutschenmeistern gleichgestellt sind. Im 
holländischen Bergbau dürfte man diese Regelung aus dem 
G runde getroffen haben, um auch geldlich den Schieß­
meistern einen Anreiz zu geben, was sich in allen Fällen 
dringend empfiehlt und worauf ich schon in meinem 
früheren Vortrage hingewiesen habe. Es ist zu begrüßen, 
daß man auf verschiedenen Schachtanlagen des Ruhr­
bezirks den Schießmeistern bereits besondere Zuwendun­
gen  gewährt.

Seitens der Westfälischen Berggewerkschaftskasse und 
des O berbergam ts sind keine Mühen gescheut worden, um 
zu erreichen, daß die Schießarbeit in allen ihren Teilen 
ordnungsgemäß und damit sicher ausgeführt wird. Dar­
über hinaus sind im Benehmen mit der Westfälischen 
Berggewerkschaftskasse die Pläne für die Ausbildung der 
Schießsteiger und Schießberechtigten neu aufgestellt und 
den Zechen zugesandt worden. Die Ausbildung nach 
diesen Plänen hat vielenorts schon eingesetzt, und  es steht 
zu erwarten, daß sie die gewünschten E rfo lge  zeitigt.

Die angestell ten Erm ittlungen haben ergeben, daß über 
40 o/o der gesam ten  Schachtanlagen des Bezirks sich Aus­
nahmen für die Ausführung der Schießarbeit , vornehmlich 
bezüglich der Verwendung von Schnellzeitzündern imNeben- 
gestein der Abbaustrecken, Querschläge und Richtstrecken 
und zum Nachreißen der Blindörter, haben erteilen lassen und 
daß man auf zahlreichen Zechen große Mühen aufgewandt 
hat, um die Schießarbeit so durchzuführen, daß sie sicher­
heitlich einwandfrei und wirtschaftlich erfolgreich ist. Wenn 
dies auch nicht an allen Stellen der Fall war, so sah sich 
das O berbergam t doch nicht verpflichtet, allgemein die 
genehmigten Erleichterungen zurückzuziehen, sondern nur 
in Einzelfällen, in welchen nach Lage der Verhältnisse eine 
Aufhebung oder Einschränkung der erteilten G enehmigung 
erforderlich erschien. Ein P unkt soll hier besonders heraus­
gestellt werden. Es ist w iederholt betont worden, daß die 
ummantelten W ettersprengstoffe  eine erhebliche zusätzliche 
Sicherheit gegenüber den bisherigen Wettersprengstoffen 
und damit w eitgehend eine G ew ähr gegen die Zündung 
von Schlagwettern bieten; es ist aber nicht gesagt, daß 
sie u n b e d i n g t  schlagwettersicher sind. Aus diesen 
G ründen ist immer wieder darauf hingewiesen worden, daß 
man bei dem Schießen unter V erwendung von Schnell­
zeitzündern, vornehmlich in Betrieben mit anstehender 
Kohle, die Zahl der auf einen Abschlag zum Nachreißen 
des Nebengesteins in den Abbaustrecken anzusetzenden 
Schüsse sowie die für jeden Schuß erforderliche Anzahl 
der Sprengstoffpatronen genauestens berechnen muß. Es 
muß vermieden werden, daß sich die einzelnen Schüsse 
gegenseitig beeinflussen, d. h. daß ein frünerer Schuß 
einem zeitlich später kommenden die Vorgabe teilweise 
oder gar ganz wegreißt.

W egen der so verschiedenen und häufig wechselnden 
Art und Stellung der Betriebe sowie w egen der. verschiede­
nen Ausbildung des Gesteins sowohl bezüglich seines 
G efüges als auch der durchsetzenden Lösen und Trenn- 
flächen ist es nicht möglich, die Zahl der Schüsse je m 2 
oder die Menge des aufzuwendenden Sprengstoffes je m3 
Ausbruch genau festzulegen. Als H ö c h s t m a ß  dürfen nur 
2 bis 3 Schüsse je m2 Bahnbruch gerechnet werden, wobei 
b em erk t sei, daß im allgemeinen mit 1,5 bis 2 Schüssen
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je m2 selbst bei festerem Gestein auszukommen ist. Auf 
1 m3 haben sich im Betriebe, je nach der Gesteinsart 
gerechnet, folgende Zahlen ergeben, die als Anhalt für 
die Berechnung der Lademenge je Schuß dienen können:

Sprengstoffart
Schiefer

kg Spreng­
stoff/m3

Sandschiefer 
bzw. Sandstein

kg Spreng­
stoff/m3

Gelatinöse Wettersprengstoffe 
Ummantelte Wettersprengstoffe

0,25-0,35
0,30-0,50

0 ,3 5 -0 ,7 '
0 ,5 0 -0 ,9 '

1 Höchstwerte.

Die Forderung, auf einen Abschlag nur die unbedingt 
notwendige Zahl von Schüssen anzusetzen und den ein­
zelnen Schüssen keine unnötig große Lademenge zu 
geben, ist einmal aus rein wirtschaftlichen Gründen 
zur Verminderung der Sprengstoff- und damit der Auf­
fahrungskosten zu stellen, zum anderen aber auch aus 
sicherheitlichen Gründen. Kommt ein Sprengstoff, auch 
ein ummantelter W ettersprengstoff, ohne vollen Ein­
schluß, und zwar in einer Bohrlochrinne liegend, zur 
Detonation, so ist eine Zündung etwa vorhandener 
Schlagwetter nicht unter allen Umständen ausgeschlossen, 
ln diesem Zusammenhang habe ich immer wieder betont, 
daß man den Wetterverhältnissen, namentlich dem Frei­
werden von Methan in und an den einzelnen Betriebs­
punkten sowie der gesamten W etterführung besondere 
Aufmerksamkeit schenken und die W etterverhältnisse auf 
das sorgfältigste überwachen muß. Es hat sich gezeigt, daß 
der in Hundertteilen ausgedrückte C H 4-Gehalt für die 
Beurteilung der Schlagwetterungefährlichkeit oder -gefähr- 
lichkeit eines Betriebspunktes allein nicht maßgebend 
ist, zumal wenn die jeweils zugeführten W ettermengen 
nicht berücksichtigt werden. Ausschlaggebend ist die sich 
aus dem C H 4-Gehalt und den W etterm engen ergebende 
absolute Entgasung eines Betriebspunktes oder einer Ab­
teilung, schon mit Rücksicht darauf, daß bei Störungen 
in der W etterführung in längerer oder kürzerer Zeit sich 
erhebliche Mengen explosibler Schlagwettergemische ein­
stellen können.

Wohl aus der falschen Ansicht heraus, daß die um­
mantelten Wettersprengstoffe unbedingt gegen die Zündung 
von Schlagwettern sicher seien, ist nicht überall das E r­
forderliche hinsichtlich der Beachtung und Beurteilung der 
Wetterverhältnisse veranlaßt und durchgeführt worden. 
Das Oberbergam t sieht sich daher veranlaßt, Grenzen fest­
zusetzen, bei denen die Verwendung von Schnellzeit­
zündern in Betrieben mit anstehender Kohle noch zulässig 
ist. Es hat sich gezeigt, daß W etterführung und Schieß­
arbeit nicht voneinander zu trennen sind, daß die W etter ­
führung mindestens ebenso eingehend zu überwachen ist 
wie die Schießarbeit und daß sich diese Überwachung 
nicht nur auf das g roße Ganze, die W etterabteilungen und 
Gesamtwetterströme, sondern auch auf die einzelnen 
Betriebspunkte erstrecken muß. Auf diesem Gebiete wird 
in Zusammenarbeit mit dem Verein für die bergbaulichen 
Interessen eine Regelung getroffen werden, die sich sicher- 
heitlich und wirtschaftlich zum Besten auswirken wird. 
Im einzelnen hierauf einzugehen, dürfte sich erübrigen, 
da diese Angelegenheit zu sehr in das Gebiet der W etter­
führung fällt . Nur so viel sei bemerkt, daß die Beurteilung 
eines Betriebspunktes bezüglich seiner Schlagwetter^ 
gefährlichkeit oder -Ungefährlichkeit auf Grund der ihm 
minütlich zugeführten W etterm enge und der Menge des 
in der gleichen Zeiteinheit freiwerdenden Grubengases 
erfolgen muß, um den sicherheitlichen Belangen gerecht 
zu werden. Soweit die bisherigen Ermittlungen er­
geben haben, dürf te  eine absolute Ausgasung von 0,35 bis 
4 m3 C H 4/min bei Wettermengen von etwa 80 bis über 
600 m3/min zugrunde zu legen sein, wobei auch die sonder­
bewetterten Betriebe richtig eingestuft sein dürften. Auf 
jeden Fall muß vermieden werden, daß vor allem bei 
schwachen W etterströmen und eintretenden Störungen in 
der W etterführung, die vielfach kaum bem erkt werden

in kurzer oder kürzerer  Zeit die Grubenbaue sich in 
größerem Umfang mit einem explosiblen Schlagwetter­
gemisch anfüllen. Wie im einzelnen die absolute Entgasung 
und die jeweils zur V erfügung stehenden Wettermengen 
in Einklang zu bringen sind, wird noch festgelegt und 
damit ein A nhaltspunkt geschaffen für die betriebsplan­
mäßige Zulassung von Schnellzeitzündung in Betrieben mit 
anstehender Kohle durch die Bergrevierbeamten nach 
voraufgegangener G enehm igung  durch das Oberbergamt. 
Daß der C H 4-Gehalt in allen Betrieben unter lo/0 
entsprechend der Vorschrift des § 213 in Verbindung 
mit § 126 der Bergpolizeiverordnung vom l.M ai 1935 liegen 
muß, braucht nicht weiter e rör tert zu werden, zumal eine 
Abänderung der Bestimmung des genannten Paragraphen 
nicht erfolgt ist.

Die im Anschluß an die Befahrung der verschiedenen 
Schachtanlagen stattgefundenen Besprechungen mit den 
Werksleitungen gaben Veranlassung, zu erwägen, ob und 
inwieweit die zur Zeit bestehenden bergpolizeilichen Vor­
schriften über die A usführung der  Schießarbeit ohne Ge­
fährdung der Grubensicherheit geändert  oder gelockert 
werden können. So prüft u. a. das O berbergam t die Frage 
der Heraufsetzung der H öchstladem enge bei Verwendung 
von W ettersprengstoffen in reinen Gesteinsbetrieben, der 
Abkürzung der Wartezeit von 15 min nach dem Wegtun 
von Schüssen, um beim Schießen in der Kohle im Streb 
durch das W arten der Belegschaft nicht zuviel Arbeits­
zeit zu verlieren, und letzthin der Beschränkung der 
Besatzlänge auf 0,50 in bei Schüssen von 1,50 m Tiefe und 
darüber.

Es erschien erforderlich, diese allgemeinen Aus­
führungen vorauszuschicken, bevor auf die eigentliche 
Aufgabe der heutigen Besprechung eingegangen wird, die 
darin besteht, zu erörtern, inwieweit un te r Ausnutzung der 
erteilten Erleichterungen die Schießarbeit umgestaltet 
worden ist und zu Leistungssteigerungen und damit ver­
bunden zu einer Einsparung an H auern  geführt hat. Das 
Entgegenkommen der Zechenverwaltungen und Werks­
leiter gab mir die Möglichkeit zu dem folgenden um­
fassenden Bericht. Von den mir freundlichst überlassenen 
Unterlagen habe ich weitestgehend G ebrauch gemacht, wie 
auch von dem bereits vorher gesam melten Stoff, der in den 
verschiedenen W erkszeitungen zur Belehrung der Gefolg­
schaften veröffentlicht worden ist. Ich glaube, daß ich 
nicht jedem einzelnen hier persönlich zu danken und auch 
nicht die einzelnen Schachtanlagen aufzuzählen brauche. 
Eines möchte ich hervorheben, und zwar, daß bei den 
gemeinsamen Besprechungen und Befahrungen sehr wert­
volle Anregungen gegeben w orden  sind und daß meine 
Darlegungen sich auf die mir zur Verfügung gestellten 
Unterlagen stützen und in allen Fällen den wirklichen Ver­
hältnissen im Betriebe entsprechen.

I. Schießen in der Kohle.
Den Ausführungen über das Schießen in der Kohle 

möchte ich vorausschicken, daß das W o rt »Schießen« hier 
an sich nicht richtig ist, da es sich bei diesem Vorgang 
weniger um ein Schießen als vielmehr um ein Auflockern 
oder Abdrücken der Kohle handelt. T ro tzdem  soll wegen 
des Sprachgebrauchs das W o rt Schießen beibehalten 
werden.

Allgemein ist zu bem erken, daß das Schießen in der 
Kohle in nicht unerheblichem U m fange zugenommen hat 
und daß diese Zunahme, auf die G esam tförderung bezogen, 
ausweislich der angestellten Erm ittlungen bereits in der 
zweiten Hälfte des Jahres 1939 mindestens 5 —6 o/o betragen 
hat Zwei Beweggründe lagen vor, das Schießen in der 

oi l e  einzuführen. Einmal wollte man eine Schonung der 
auer in ihrer Arbeitsweise erzielen und die durch die 
a lgkeit mit dem A bbauham m er sich einstellenden Er­

krankungen der A rmgelenke und damit einen Ausfall an 
auern unterbinden, zum anderen aber bestand das Be- 

s leben, durch das Schießen eine g rößere  Leistung des 
einzelnen Hauers zu erreichen und damit verbunden den 

angel an geeigneten H auern  auszugleichen.
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Weiterhin sei hervorgehoben, daß sich das »H ohlraum­
schießen« zum Auflockern der Kohle und auch zum N ach­
reißen des Nebengesteins außerordentlich  gu t bew ährt hat 
und auf manchen Schachtanlagen ganz planmäßig unter 
Verwendung der geeigneten Mittel zur Herstellung des 
oder der Hohlräum e hinter oder vor der Sprengladung 
durchgeführt wird. Der Sinn des Hohlraumschießens 
besteht darin, die W irkung  der Sprenggase auf eine 
möglichst g roße  Länge des Bohrloches zu verteilen. 
Unter Anwendung dieses Verfahrens konnten bei gleich- 
bleibenden Sprengstofflademengen je Schuß nicht unerheb ­
lich günstigere Sprengw irkungen erzielt werden.

Wie im einzelnen je nach Lage der Verhältnisse und 
der Beschaffenheit der Flöze und des Nebengesteins das 
Schießen durchgeführt wird, sollen die folgenden Ab­
bildungen veranschaulichen.

S c h i e ß v e r f a h r e n .

In A b b ' l  sind die Bohrlöcher ungefähr senkrecht zu den 
Schlechten unter einem W inkel von 4 5 - 5 0 »  in den Kohlen­
stoß gebohrt mit einer Vorgabe von etwa 1 m. Bei Flözen 
von 1 m Mächtigkeit und mehr soll e rfahrungsgem äß die 
den Schüssen zu gebende Vorgabe nicht g rö ß er  als die 
Flözmächtigkeit sein. Die Bohrlochtiefe be träg t infolge der 
Schrägstellung 1,50 m bei einer Feldesbreite von 1,20 m. 
Die Schüsse können entweder als Einzelschüsse durch 
Momentzünder oder in Reihen zu 11 Schüssen unter Ver­
wendung von Schnellzeitzündern weggetan  werden.

Schtechtenrichtung
y  y
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(D G rundriß
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S chn itt 1

hältnisse hat sich diese Ausführung der Schießarbeit sehr 
gut bew ährt und bei mittelfester Ausbildung der Kohle zu 
guten Ergebnissen geführt.

G ru n d riß

Abb. la .  Schießen in Flöz 17 bei sehr fester Kohle.

Abstand d. Bohrlöcher 1,20-1,50m

Schießen der O berbank
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= 3 3  B ergern.
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S chnitt 1 

Schießen de r U nterbank
Schnitt

Abb. Ib . Schießen in Flöz 8 bei mittelfester Kohle.

- i,20m  
S chnitt 2

Abb. 1. Schießen in Flöz W ellington bei fes ter Kohle.

Ein Auflockern des Kohlenstoßes in einem Breit­
abhauen bei fester Kohle zeigt die Abb. 1 a. Es w erden  
Serien bis zu 11 Schüssen in der Unterbank abgetan, w o ­
durch die Kohle nach dem offenen westlichen Abhauen 

abgedrückt wird.

Ein anderes Schießverfahren in der O berb an k  und 
U nterbank eines mit einem 20 cm mächtigen Bergemittel 
durchsetzten Flözes ist in Abb. l b  w iedergegeben. Die 
O b erbank  wird durch Serienschüsse aufgelockert und 
hereingewonnen und anschließend das Bergemittel ab ­
gedeckt. D arauf werden, wie im Schnitt 1 dargestellt ,  
in der U nterbank  schräg zum Liegenden die Schüsse g e ­
bohrt. Man verfährt so mit Rücksicht auf die in Ketten, 
und zwar etwa in H öhe der O berk an te  der U n terbank  auf­
gehängte Schüttelrutsche. A ngepaßt an die örtlichen Ver-

Abb. 2 zeigt, ebenfalls in einem Flöz der Fettkohlen ­
gruppe, ein Schießverfahren, bei welchem man zur 
Schonung des Förderbandes eine besondere Anordnung der 
Schüsse gewählt hat. In den jeweils um Feldesbreite vor­
gehaltenen Einbruch w ird  ein Kerb von 1,25 m Tiefe her ­
gestellt und auf diesen zu etwas spießwinklig ein Schuß 
von 1,20 m Tiefe gebohrt und abgetan. Zum Auflockern des 
Kohlenstoßes dient ein Langschuß, den man vom Einbruch 
aus ungefähr parallel zum Einfallen auf 2 m Tiefe bohrt. 
Die mit diesem Schuß abgedrückte Kohle beschädigt das 
Förderband  nicht und kann leicht hereingewonnen werden.

Ein weiteres Schießverfahren unter Anwendung von 
Kerben ist aus Abb. 3 ersichtlich. In diesem Falle werden 
zuvor in Abständen von etwa je 2,70 m Kerbe in dem

K erb \
Bohr/octnT 120m  -*

Oberbk.

U h rlo c h  ffer* em
U nter b k ^  ^ ^  ^

Schnittl Schnitt 2

Abb. 2. Kerben und  Schießen in Flöz Albert 4.
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Kohlenstoß hergestellt. Zwischen den Kerben bohrt man 
zwei Löcher, die jeweils nach oben und unten auf den 
Kerb zu die Kohle abdrücken und auflockern. Kerb- und 
Bohrlochtiefe richten sich nach der Feldesbreite, wobei 
die Kerbtiefen etwas größer zu wählen sind als die Bohr­
lochtiefe. ;

Die Abb. 4—6 zeigen das Schießen bei gleichzeitigem 
Einsatz von Schrämmaschinen. In dem durch Abb. 4 ver-

0,90 - 0,90- 0,90m-

T

B a n d fe /d

G rund riß

O b erb h ,

B e rg e m .

U nferbh.

S c h rift 1

Abb. 3. Kerben und Schießen in Flöz Zollverein 5.
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S chn itt /

Abb. 4. Schrämen und Schießen in Flöz A.

Abb. 5. Schrämen und Schießen (Ober- und Unterbank) 
in der Gasflammkohle, Flöz 5.

tk
Bohr/och

Lage des S c h rä m sc h t/t/e s

B m fa t/en  s

Abb. 6. Schrämen und Schießen in der Gasflammkohle, Flöz 3.

anschaulichten Falle — es handelt sich um ein Flöz der 
Gaskohle — wird der Kohlenstoß zunächst auf Feldesbreite 
unterschrämt und die Kohle auf den Schramschlitz durch 
Schüsse abgedrückt. In der Gasflammkohle findet seit 
Jahren mit bestem Erfolg das Schießverfahren gemäß 
Abb. 5 Anwendung. Nach Herstellen des Schrames in dem 
Bergemittel zwischen O ber- und U nterbank ordnet man 
gegeneinander versetzt Schüsse in der Ober- und Unterbank 
an, so daß die O berbank  abgedrück t und die Unterbank 
aufgehoben wird.

Abb. 6 g ib t ein Flöz der Gasflammkohlengruppe 
wieder, dessen U nterbank  bei mächtiger Oberbank nur 
sehr dünn ausgebildet ist. Auch hier w ird  im Bergemittel 
geschrämt und die O b erbank  durch Schüsse abgedrückt. 
Zum Hereingewinnen der U nterbank  sind noch einzelne 
Schüsse in dieser abzutun.

In allen angeführten Fällen hat man mit dem Schießen 
gute Erfolge erzielt. Eine ungünstige Beeinflussung des 
Hangenden und damit eine etwaige Zunahme der Unfälle, 
im besonderen durch Steinfall ist nicht festgestellt worden. 
Im folgenden soll nunmehr an Beispielen dargelegt werden, 
welche wirtschaftlichen Vorteile man durch das Schießen 
in der Kohle erreichen konnte. Es sind nur Zahlen an­
geführt, die sich im praktischen Betriebe einwandfrei 
ergeben haben.

B e i s p i e l e  a u s  d e m  B e t r i e b e .

Planmäßiges Schießen in der K ohle in F löz Zollverein.

Abb. 7 zeigt einen Bandstreb im Flöz Zollverein mit 
einer durchschnittlichen Mächtigkeit von 1,60 m bei flachem 
Einfallen. Die Strebhöhe beträg t 190 m, die Feldesbreite 
1,85 m bei täglichem Verhieb, die F örderung  680 t täglich. 
64 m oberhalb der Bandförderstrecke setzt ein Sprung von 
annähernder Flözmächtigkeit durch, und bei 70 m tritt ein 
zweiter Sprung von halber Flözmächtigkeit auf. Beide 
Sprünge verlaufen ungefähr im Streichen des Flözes.

Da das Flöz aus gleichmäßig s tarken  Lagen besteht 
und die eingelagerten Bergestreifen einen normalen Gang 
der Kohle verhindern, sah man sich veranlaßt, zur Schieß­
arbeit überzugehen.

Solange Schüttelrutschen als Strebfördermittel dienten, 
fand planmäßig Schießarbeit am ganzen Stoß im 1. Feld 
statt, und zwar derart, daß zuerst Einbrüche geschossen 
und dann Schüsse abgetan wurden, die in der Richtung 
des Kohlenstoßes standen. Nach Einsatz eines Gummi­
förderbandes konnte mit Rücksicht auf dieses im 1. Feld 
nicht mehr geschossen werden. Es w urden  daher nur noch 
die Einbrüche, und zwar je tzt im 2. Feld, geschossen.

Eingeteilt ist der ganze Stoß in Abschnitte von 
8 m Länge (für Morgen- und Mittagschicht je 1 Mann). 
Bis zur 1. Störung w erden 5 Einbrüche mit einer Ein­
bruchweite von 4 m, im oberen Strebteil (zwischen 

nicht geschossen) 10 Einbrüche 
mit der gleichen Einbruchsweite 
hergestellt . In den Einbrüchen 
werden entsprechend der Abbil­
dung  durchschnittlich 4 Schüsse 
abgetan, die in d e r  Regel mit 
8, 7, 7, 7 Patronen besetzt sind. 
Die Schüsse bohrt  man gegen 
die Schlechten von unten nach 
oben (vom Liegenden zum Han­
genden). Der Ansatzpunkt der 
Bohrlöcher liegt 0 ,5 0 -1  m vom 
Liegenden entfernt. Der Ab­
stand d e r  Bohrlochansätze von­
einander b e t räg t  rd. 0,80 m 
zwischen dem ersten und zweiten 
Schuß und 1 -1 ,2 0  m zwischen 
dem zweiten und dritten Schuß. 
Zur Stoßrichtung steht der  erste 
Schuß mit rd. 45°, d e r  zweite 
rd. 60°, d e r  dri tte  rd. 80° und 
der vierte rechtwinklig. Die

den Störungen wird



9. März 1940 G l ü c k a u f 133

Bohrzeit be träg t bei einem Bohrloch von 2,50 m Länge 
ungefähr 1 min. Eine Übersicht über  die in den M onaten 
Juni bis September 1939 erzielte Leistung je Mann und 
Schicht sowie über den Sprengstoffverbrauch je t  gefö r ­
derte Kohle gibt die nachstehende Zahlentafel 1.

Z a h l e n t a f e l  1.

Monat

Geförderte
Kohle

Wagen t

Sprengstoff­
verbrauch

kg ¡m

Spreng­
stoffkost.
insges.

j e t
SM

Schich­
ten

Leistung 
je Mann 

und 
Schicht 

t

Juni . 
Juli. . 
Aug. . 
Sept. .

14 445 13 000 
16 940 15 246 
19 980 17 982 
19 557 17 601

1412.0 2344,68
1405.0 2392,72
1542.5 2613,41
1662.5 2792,27

0,180
0,150
0,146
0,155

1051
1304
1766
1736

12.40
11.40 
10,18 
10,14

Zusammengefaßt läßt sich sagen, daß bis je tzt mit der 
Schießarbeit im zweiten Feld in jedem Einbruch höchstens 
4 m hereingewonnen werden. Es bleiben also immer noch 
mindestens 4 m der  A bbauhammerarbeit Vorbehalten. 
Hinderlich sind nach Ansicht der W erksle itung  die durch 
die Schießarbeit verursachten langen Pausen, so daß man 
die zusätzliche schwere A bbauham m erarbeit bis je tzt immer 
noch in Kauf genommen hat. W enn bei der V erwendung 
von Zeitzündern keine großen Pausen nach dem Abtun 
der Schüsse angeordnet werden, ist zu erwarten, daß sich 
im zweiten Feld mehr Schüsse abtun lassen und dadurch 
die Gewinnungsarbeit erleichtert wird. Die Besprechung 
auf der betreffenden Schachtanlage hat Veranlassung 
gegeben, Ermittelungen anzustellen, ob die nach § 226 
Abs. 1 der BPV. vom 1. Mai 1935 festgesetzte  W artezeit 
von 15 min auf 5 oder 10 min herabgesetz t w erden  kann.

E nde d e r  M o rg en sch ic h f.

Einbrüche ausgekohlt u. erw eitert, «00 ¡Vagen Kohlen geladen, B lindörter versetzt.

/B a n d stre cke

E nde d e r  M itta g sch ich t.

Rest des Kohlenfeldes ausgekohlt, 360 Wagen Koh/engeladen, Einbrüche im neuen Ee/d 
geschossen o. ausgekoh/t, Störung nachgebrochen.

E n d e d e r  N a ch tsch ich t.

Strebband umge/egt, B/indörter abgeschossen u. tto/zpfeiier umgesetzt.

Schießarbeit in Flöz Albert 1 (Abb. 8).

Streblänge 220 m, Flözmächtigkeit 1,60 m, Feldesbreite 
1,85 m, 3 tägiger Verhieb. Daraus ergibt sich ein Kohlen­

fall je T ag  von 220 ~ 282t.  Belegung in der

Morgenschicht: 12 Versetzer, 2 Bergekipper, 1 Rutschen­
meister; in der Mittagschicht: 1 Rutschenmeister, 20 Kohlen­
hauer, 1 Lader; in der Nachtschicht: 2 Kerber, 4 Umleger,
1 Bohrer, 1 Schießmeister.

Der Streb ist mit eisernen Stempeln ausgerüstet, die 
von den Versetzern mit fortschreitendem Versatz geraubt 
werden. Die ursprüngliche Hackenleistung von 9,8—10,0 t 
st ieg nach Einführung der Schießarbeit auf 141 an. Z u ­
nächst wurde alle 4 m ein Kerb vom H angenden zum 
Liegenden hergestellt und die Kohle zwischen den ein­
zelnen Kerben durch 4 oder 5 Schüsse auf die ganze Länge 
des täglich zu verhauenden Strebteiles aufgelockert. Es 
zeigte sich bald, daß das gebräche Hangende durchbrach 
und zu Betriebsstörungen und Verunreinigungen der 
Kohle führte. Alsdann ging man dazu über, die E i n ­
b r u c h s t e l l e n  auf einer Länge von 4 m durch Schießen 
aufzulockern. Man stellt nunmehr in jeder Einbruchstelle
3 Kerbe im Abstand von 1,50 m her, setzt auf diese Kerbe
4 Schüsse an und lockert die Kohle durch eine schwache 
Ladung von 4 Patronen je Schuß auf. Die 4 —5 m Kohle 
zwischen 2 Einbruchstellen wurden nicht geschossen. Wie 
schon erwähnt, stieg die Hackenleistung von rd. 10 auf 141. 
Bemerkt sei noch, daß nur nachts unter Mitbenutzung des 
Schichtwechsels geschossen wird.

Schießen in der Kohle in Flöz Sonnenschein (Abb. 9).

Flöz Sonnenschein wird in einer Bauhöhe von rd. 60 m 
und bei einem Einfallen von 36° gebaut. Der Verhieb ist 
einschichtig. Die Kohlenförderung geht in der M orgen­
schicht vor sich, in der Mittagschicht erfolgt das Umlegen 
des Stauscheibenförderers und der Bergerutsche; in der 
Nachtschicht wird der Versatz (Vollversatz) eingebracht. 
Bei der zunehmenden Festigkeit der Kohle wurde zur 
Schießarbeit übergegangen, und zwar zunächst noch wenig 
geregelt, später planmäßig. Geschossen wurde anfangs mit 
Momentzündern. Das zeitraubende Heranholen und F ort­
schaffen des Bohrgeräts sowie das Abschießen eines jeden 
Schusses einzeln für sich und die hohen Sprengstoffkosten 
veranlaßten zu einem Antrage auf Erlaubnis zum Schießen 
mit Schnellzeitzündern. Die Bohrarbeit findet auf der 
Nachtschicht statt. Die Schicht des Schießmeisters ist um 
einige Stunden später verlegt, damit auch der Schicht­
wechsel zwischen Versatz- und Förderschicht ausgenutzt

Z a h l e n t a f e l  2.

Betriebspunkt Monat
Förde­
rung

t

Hacken­
leistung

t

Täglicher
Abbau­

fort­
schritt

m

Kosten je t 
für Spreng­
stoffe und 
Zündmittel

m

Flöz Sonnenschein

Flöz Sonnenschein 

» »

a) M o m e n t z ü n d u n g  

ju l i .  . . . |  2471,26 | 5,89 
b) S c h n e l l z e i t z ü n d u n g  

August . . I 4287,34 1 7,43 
September | 4560,88 | 8,11

1.85 | 0,35

1.85 I 0,13
1.85 1 0,24

Schiefer 
15 B.

60-70 Oberbk.

\70-S0 Unter bk.

Verlauf der Schlechten 

G rundriß

Abb. 7. Einbruchschießen und  A rbeitsvorgang  in

S chnitt 

Flöz Zollverein.

ist. Der Feldesbreite entsprechend 
w erden 2 4 - 3 0  Schüsse gebohrt, die 
mit einer Ladung von 3 - 6  Patronen 
die Kohle absetzen. In einem Zünd­
gang w erden 3 Schuß mit aufeinander 
folgenden Zeiten abgetan. Die Vor­
gabe je Schuß be träg t 1 m. Man 
zündet immer nur 3 Schuß, um eine 
Schonung des Ausbaues zu gew ähr­
leisten.

Die Leistungssteigerung und Sen­
kung der Sprengstoff  kosten gehen 
aus der vorstehenden Zahlentafel 2 

hervor.
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Lsdesfr. 

I  rour geschräm t, abgeschossen

2.'.Tour 1/s  versetzt I
M orgenschicht (l/ersatzschichtf 

12 der se tte r , 2  H ipper, 1 hutschenm eister.

2Jag

3. Tour geschrämt, abgeschossen \ 1. Tour V3 ausgekohlt.

2. Tour % zersetzt |
M ittagschicht (Hoh/enschichtJ. 

20/lauer, i hutschenm eister, 1 Lader.

3. Tour ¡3 versetzt

3. Tour /3ausgehohtt \ 2.Tourgeschrämt, abgeschossen | 1. Tour d3 ausgehoh/t

3Jag

Einbruch

w m m

N a ch tsch ich t (Herben, Umlegen, Bohren, Schießen). 
2  Herber, 0 Umleger, 1 Bohrer, i  Schießm eister.

d  S ch ü sse E in b ru c h

hutsche Werte

& G rund riß

s ta r h s a n d ig e r  S c h ie fe r
m it Toneisenkernen

f t .  A lb e r t 7 7 0 tr.2d .63K . 

W u rze /b o d en  

S ta r k s a n d ig e r  S c h ie fe r  

S a n d s te in

S chnitt

Abb.

S chnitt 7

Kerben, Einbruchschießen und Arbeitsvorgang in Flöz Albert 1.

S a n d ste in  bzw . 
S a n d sch ie fer  
06 N ach fa ll

125 K.

Sandschiefer

kung der Sprengstoffkosten 
tafel 4 ersichtlich.

Z a h l e n t a f e l  3.

Über die Leistungssteigerung 
und die Senkung der Sprengstoff­
kosten unterrichtet die nachstehende 
Zahlentafel 3.

Die in den Abb. 7 - 1 0  wieder­
gegebenen Fälle bezogen sich auf 
Flöze mit flachem bis mittlerem Ein­
fallen. Anschließend wird das 
Schießen in der Kohle in Flözen mit 
steilem Einfallen erörtert.

Schiepen in der Kohle in den Flözen 
Zollverein  und  Sonnenschein 

(A b b . 11 und 12).

Der Streb im Flöz Zollverein 
w ird  dreischichtig mit je 1 Mann 
Belegung gebaut und dabei der 
Knapp wegen der  großen Flöz­
mächtigkeit (2,80 m) abfallend ver­
hauen. Die Kohle ist sehr fest, und 
ihre Gewinnung mit dem schweren 
Abbauhammer zeitigt schlechte Er­
gebnisse. Der Vollversatz wird in 

der  Morgen- und Mittag­
schicht eingebracht. Nach­
dem anfänglich mit Mo­
mentzündern geschossen 
worden ist, w ird jetzt das 
Schießen unter Verwen­
dung  von Schnellzeitzün­
dern  planmäßig durch­
geführt. In einem Zünd­
gang  werden 3 Schüsse 
nacheinander abgetan, und 
zwar 1 im Einfallen ge­
bohrte r  Schuß in der Ober­
bank und  anschließend 2 
Schüsse in der Unterbank. 
M it einer Ladung von 7 Pa­
tronen je Schuß und einer 
Vorgabe von 1-1 ,20  m er­
zielt man eine bessere Lei­
stung  als vorher. Die Lei­
s tungssteigerung und Sen- 

sind aus der Zahlen-

S chn itt

G rundriß

Abb. 9. Einbruchschießen in Flöz Sonnenschein.

Schießen in der Kohle in Flöz Dickebank (A bb . 10).

Der Verhieb des Strebs erfolgt einschichtig bei einem 
täglichen Abbaufortschritt von 1,85 m. Die Strebhöhe 
beträgt 70 m bei einem Einfallen von 30 °. Die Kohlen­
förderung findet in der Mittagschicht statt; in der Nacht­
schicht werden das Umlegen des Stauscheibenförderers 
sowie das Bohren und das Abschießen der Blindörter und 
in der Morgenschicht das Einbringen des Versatzes, das 
Bohren und Schießen in der Kohle vorgenommen. Man 
bohrt bis zu 40 Schuß. Der Schießvorgang ist der gleiche 
wie in Flöz Sonnenschein (vgl. Abb. 9).

Betriebspunkt Monat
Förde­
rung

t

Hacken-
leistung

t

Täglicher
Abbau­

fort­
schritt

m

Kosten je t 
für Spreng­
stoffe und 
Zündinittel

M

a) M o m e n t z ü n d u n g
Flöz Dickebank Juli . . . . 4700,94 7,23 1,85 0,19

b) S c h n e l l z e i t z ü n d u n g
Flöz Dickebank

»i ,»
August . . 
September

4879,54
4619,16

8,30
8,03

1.85
1.85

0,18
0,20

Z a h l e n t a f e l  4.

Betriebspunkt Monat
F ö rd e ­
rung

Hacken­
leistung

Kosten je t 
für Spreng­
stoffe und 
Zündmittel

t t M

a) M o m e n t z ü n d u n g  
Flöz Zollverein | J uli . . . |  1169,98 | 15

b) S c h n e l l z e i t z ü n d u n g

0,14

I A u g u s t . . | 1760,92 I 22 I 0,10
| Septem ber | 1776,10 1 22 0,10

Der Streb im Flöz Sonnenschein (Abb. 12) wird 
in einer Bauhöhe von rd. 85 m bei einem Einfallen 
von 47° gebaut. Die je tzige Abbauweise hat sich aus 
einem Schrägbau mit 12 Knappen entwickelt. Ein Schießen 
in den 12 Knappen w ar nicht möglich, weil dabei die 
Kohlenfirsten der einzelnen Knappe hereinbrachen. Aus
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mußte. Die erzielten Ergebnisse (Zahlentafel 5) lassen 
erkennen, daß der erwartete Erfolg nicht ausgeblieben ist.

Z a h l e n t a f e l  5.

Kosten je t 
für Spreng­
stoffe und 
Zündmittel

Hacken­
leistung

Förde
rungMonatBetriebspunkt

Sandschiefer

60 mR v 
24 H .16 B-

Sandstein

Schnitt

Ort 1W N , -----------------------

Grundriß

Abb. 10. Einbruchschießen in Flöz Dickebank Stoßschüsse

Schiefer

25 K.
10 B.

106K.

I r t  2  Wes ten Schiefer
45 Hangendpacken 

110 Ho hie 

Sandschiefer
9 Schüsse

,Schuß 
\ folge Schnitt

ausgeschossener.
finbruch
Scfusse^^k

Sandschiefer

i  W esten

Schnitt
Abb. 11. Schießen in Flöz Zollverein 3

Sancfsc/tief e r
•Schußfolge

Schnitt

T rt3  Osten

Abb. 12. Schießen in Flöz Sonnenschein
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da im oberen Drittel die Kohle verhältnismäßig leicht ging 
und daher Schießarbeit nicht notwendig erschien. In der 
ersten Zeit versuchte man, mit Hilfe von Einbrüchen eine 
Leistungssteigerung an der Kohlenfront zu erzielen. Es 
wurden insgesamt 9—10 Einbrüche geschossen, nämlich alle 
10 m ein Einbruch. Die Schüsse waren hintereinander an­
gesetzt, wobei für einen Einbruch durchschnittlich 3 Bohr­
löcher genügten. Die Bohrlöcher wurden von unten nach 
oben gebohrt, verliefen unter 45° zum Stoß und hatten 
eine Länge von 1 ,5 0 -2  m. Das erste Bohrloch war 
kürzer, rd. 1,50 m lang, hatte eine geringere Vorgabe als 
die anderen und löste die Verspannung. Das zweite von 2 m 
Länge schuf den eigentlichen Einbruch, während das dritte 
mit einer Länge bis zu 2 m nach aufwärts gerichtet die 
Aufgabe hatte, den Hangendpacken zu lösen. Für Bohren, 
Laden und Schießen waren 3 Mann eingeteilt, 1 Schieß­
meister und 2 Bohrhauer (Abb. 13, Fall I). Es erwies sich 
jedoch, daß mit Hilfe dieser Einbrüche auf die Dauer keine 
nennenswerte Leistungssteigerung erzielt w erden konnte, 
da nicht so viel Kohle aufgelockert wurde, wie sich mit 
dem A bbauhamm er hereingewinnen ließ. Man ging daher 
dazu über, die Einbrüche durch Schüsse parallel zur 
geschaffenen freien Fläche zu erweitern, indem nicht 
3 Schüsse, wie anfänglich, sondern für einen Einbruch 
nebst Erweiterung 6 - 8  Schüsse angesetzt wurden. Es ent­
standen so Einbrüche von 3 - 4  m Länge und 1 ,2 -1 ,4  m 
Tiefe (Fall II). Diese Art der Schießarbeit erwies sich 
als vorteilhaft und zeitigte eine verbesserte Leistung.

In dem Bestreben, die Bohr- und Schießarbeit noch 
zweckmäßiger zu gestalten, schritt man zur Auflockerung 
des gesamten Kohlenstoßes (Fall III). Man schoß 
einen Einbruch entsprechend Abb. 13, Fall I und setzte 
parallel zur dadurch entstandenen Fläche nach abwärts 
Stoßschüsse an bei einem Abstand der Bohrlöcher von 
1 -1 ,5 0  m. Die Länge der  Bohrlöcher w ar so bemessen, 
daß die Kohle im Ausmaß der Feldesbreite aufgestoßen 
wurde. Diese Arbeitsweise behielt man bei. Geschossen 
wurde mit Schnellzeitzündern bei gleichzeitiger Zündung 
Von 6 Schüssen. Folgende Ergebnisse wurden erzielt:

Ohne
Schießen

t

Mit
Schießen

t

Hacke und Bohr- und Schießarbeit . 5,62' 7,17'

Auf den Holzverbrauch hatte das Schießen keinen 
nachteiligen Einfluß. Allerdings mußte man die Stempel 
am Kohlenstoß in kleinem Abstand von diesem stellen, um 
zu verhüten, daß sie beim Auflockern der Kohle w eg ­
gedrückt wurden. Der vorliegende Fall zeigte, daß sich eine 
nennenswerte Leistungssteigerung nur durch planmäßige 
Auflockerung des ganzen Kohlenstoßes erzielen ließ. 
Bei der Durchführung der Schießarbeit ist vor allem eine 
gegenseitige Behinderung der Bohr- und Schießleute und 
der Bohlenumleger zu vermeiden. Um eine Planmäßigkeit 
der einzelnen Arbeitsvorgänge zu erreichen, muß man sie 
so einteilen, daß für die Bohr- und Schießarbeit ein Arbeits­
drittel möglichst ausschließlich zur Verfügung steht.

Weiterhin wird das Schießen mit Schnellzeitzündern 
in der Kohle in dem Flöz Präs ident geschildert, bei 
welchem neben der Schießarbeit auch eine Kerbmaschine 
zur Herstellung eines Schrames verwendet wird.

Schießen m it Schnellzeitzündern  
in der K ohle der F löze Präsident und  H elene  

(A bb . 14 und 15).

Flöz Präsident hat ein Einfallen von 35°; das Han­
gende besteht aus sehr festem Sandstein, das Liegende 
aus einem 30 cm mächtigen, tonigen, faulen Packen, unter 
dem fester Sandstein folgt. Die Mächtigkeit beträgt 0,95 m. 
Die Kohle ist sehr fest, weil die kom pakte  Masse des 
darüber gelagerten Mergels kaum einen Druck ausübt. 
Wenn stellenweise Druckerscheinungen auftreten, drückt 
sich die Kohle in den weichen Packen ein und zerstört

Abb. 14. Schrämen und planmäßiges Schießen der 
Unterbank in Flöz Präsident.

M

G ru n d riß

Abb. 15. Schießen der Oberbank in Flöz Helene.

Z a h l e n t a f e l  6.

Betriebspunkt Gewinnungsart1 Bele­
gung

Hauer

Schieß-
und
Bohr­

meister
bzw.

Schrä-
mer

Füller Ver­
satz

Förde­
rung 

in 
Wagen 
je 0,7 t

Lei­
stung

je
Hacke

Wagen

Lei­
stung

je
Mann/

Be­
triebs­
punkt

Oe-
dinge

je
Wagen

Spreng­
stoff­

kosten
je

Wagen

m ,

Einsparung

Lohn- 
Hauer kosten

1 SW,

Gesamt-
Spreng-
stoff-

kosten

Lei-
stungs-
steige-

rung

Flöz Präsident, 
Einfallen 35°

1. Ohne Schießarbeit . 15 11 - 1 3 74 6,5 5,0 1,75

2. Mit Schräm- und 
Schießarbeit . . . 11 5 2

7
1 3 74 14,8 6,7 1,50 0,20 4 1 36,00 15,80 30

3. Durch reine
Schießarbeit . . . 11 5 2

7
1 3 74 14,8 6,7 2,00 0,70 4 | 36,00 52,00 30

. u i  D . .  F .»  d .d  d a , ,»  d i ,  Schieß.,beit f . d .
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diesen. Der Streb, dessen flache Bauhöhe 55 m beträgt, 
wird in zweitägigem Verhieb abgebaut. Die H ereingewin­
nung der O b erbank  erfolgt mit Hilfe einer E inbruchkerb- 
maschine, die als Schrämmaschine dient. Die U nterbank  
wird, wenn erforderlich, durch Schießarbeit aufgelockert.

Die Zahlentafel 6 enthält eine Gegenüberstellung der 
verschiedenen G ewinnungsarten und der dabei erzielten 
Leistungen, und zwar 1. ohne Schießarbeit, 2. mit Schrämen 
durch die E inbruchkerbmaschine und Schießarbeit, 3. durch 
reine Schießarbeit.

Auf der gleichen Schachtanlage, auf welcher, wie be ­
merkt sei, das Schießen in der Kohle seit Jahren stattfindet 
und sehr weit entwickelt worden ist, gelang es, mit 
Schießarbeit ein bislang unbauwürdiges Flöz in Verhieb 
zu nehmen. Es handelt sich um das Flöz Helene, in dem 
nunmehr mit Schnellzeitzündern in der Kohle geschossen 
wird (Abb. 15). Das Flöz fällt mit 52° ein und setzt sich 
wie folgt zusam men: 0,40 m O berbank , 0,30 m Bergemittel, 
1 m U nterbank . Hangendes und Liegendes bestehen aus 
Sandstein. Das Flöz konnte früher auf der Schachtanlage

nicht gebaut werden, weil sich die nur 0,40 m mächtige 
O berbank  nicht vorweg heraushauen ließ. Die 1 m mäch­
tige U nterbank konnte  man auch nicht für sich allein g e ­
winnen, da das 0,30 m mächtige Bergemittel wegen seiner 
sehr weichen Ausbildung nicht anzubauen war. Hinzu kam, 
daß die Kohle außerordentlich fest war und sich kaum 
eine Gängigkeit durch eintretenden Druck einstellte.

Bei Einführung der Schießarbeit gestaltete sich die 
Abbauweise wie folgt: Der 40 m hohe Schrägstoß wird 
in 2 Tagen in einer Feldesbreite von 1,50 m verhauen^ 
und zwar werden Ober- und U nterbank  getrennt gebaut. 
Zuerst lockert man die O berbank  durch planmäßiges 
Schießen (s. Abb. 15) auf. Damit beim Schießen nicht das 
Bergemittel mit anfällt, wird dieses abgeklemmt, d. h. mit 
Schalhölzern verzogen, wobei darauf zu achten ist, daß 
die O berkante  der Hölzer mit der O berkan te  des Berge­
mittels abschneidet. Nach dem Hereingewinnen der Kohle 
der O berbank  wird das Bergemittel abgedeckt und die 
U nterbank verhauen. Die Leistung und Kosten sind aus 
der Zahlentafel 7 ersichtlich.

Z a h l e n t a f e l  7.

Betriebspunkt Oewinnungsart Bele­
gung

Hauer

Schieß-
und

Bohr­
meister

bzw.
Schräm-
meister

Füller Versatz

Förde­
rung 

in 
Wagen 
je 0,7 t

Leistung

i e ,Hacke

Wagen

Leistung
je

Mann/
Betriebs­

punkt

Gedinge
je

Wagen

m

Spreng­
stoff­

kosten
je

Wagen

M

Gesamt-
spreng-

stoff-
kosten

m

Flöz Helene, 
Einfallen 52°

S c h ie ß a r b e i t ................ 11 6 2 1 2 78 13 7,1 1,70 0,50 38,00

Das angeführte Beispiel läßt erkennen, daß durch die 
planmäßige Schießarbeit bisher als nicht bauwürdig be- 
zeichnete Flöze mit gutem Erfolg gebaut w erden können. 
Die Entwicklung der richtigen Abbauweise und der g e ­
eigneten Schießarbeit ist zweifellos nicht leicht und führt 
erst nach verschiedenen Versuchen zu dem gewünschten 
Ergebnis. Gerade in diesem Falle w urde  festgestellt,  daß, 
falls ein Auflockern des gesamten Kohlenstoßes erforder­
lich ist, die Arbeit ganz planmäßig durchgeführt werden 
muß. V orübergehende Gängigkeit der Kohle an einzelnen 
Stellen darf zur D urchbrechung der Planmäßigkeit nicht 
verleiten, da sonst sehr leicht und häufig der Rhythmus 
in dem Strebfortschritt unterbrochen wird.

Daß durch planmäßige Schießarbeit in der Kohle selbst 
b e i  s e h r  g ä n g i g e r  Kohle noch erhebliche Leistungs­
s te igerungen möglich sind, veranschaulicht der folgende 
Fall, aus dem auch klar hervorgeht, welche Vorteile das 
Schießen mit Schnellzeitzündern gegenüber der V erwen­
dung von M om entzündern  bietet.

Schießarbeit im  F löz R öttgersbank (A bb . 16).

Das Flöz R öttgersbank  ist 1,70-1,80 m mächtig und 
fällt mit 11° ein, sein H angendes und Liegendes bestehen 
aus mittelfestem Schiefer. Die Kohle ist mittelfest. Bei 
einer flachen Bauhöhe des Strebs von 120 m erfolgt der 
Verhieb einer Feldesbreite von 1,80 m in zwei Tagen.

S c h le c h te n

Längsschnitt Q uerschnitt

Abb. 16. Schießen in der Kohle in Flöz Röttgersbank.

Die Anordnung der Schüsse beim planmäßigen 
Schießen geht aus Abb. 16 hervor. Die Schüsse w erden in 
einem Abstand von 1 m in etwa 80 cm H öhe vom Liegenden 
gebohrt, und zwar etwas schräg nach der Seite der freien 
Vorgabe hin angesetzt. Man tu t je 5—6 Schuß mit Schnell­
zeitzündern in einem Z ündgang weg. Der Bohr- und Schieß­
meister fährt um 8 U hr morgens an und ist n a c h  E i n ­
f ü h r u n g  d e s  p l a n m ä ß i g e n  S c h i e ß e n s  m i t  S c h n e l l ­
z e i t z ü n d e r n  heute in der Lage, 60 Schuß zu bohren 
und abzuschießen. Das Schießen geschieht im Schicht­
wechsel. Beim Eintreffen der Mannschaft der Mittagschicht 
ist die Kohle im ganzen Feld aufgelockert.

ln der Zahlentafel 8 ist eine G egenüberstellung der 
verschiedenen Gewinnungsverfahren und der dabei er ­
zielten Leistungen und Ersparnisse für einen Zeitraum von 
1 Monat enthalten.

Z a h l e n t a f e l  8.

A rb e i ts ta g e ........................................................
K o h l e n h a u e r ....................................................
Rutschenm eister................................................
Bohr- und S c h ie ß m e is t e r ............................
V e r s e t z e r ............................................................
U m l e g e r .............................................................
F ü l l e r ....................................................................
Strebbelegung insges........................................
Tägliche Förderung der Wagen zu 0,7 t .
H a c k e n l e i s t u n g .............................................
Leistungssteigerung gegen 1 ........................
S t r e b l e i s t u n g .................................................
Leistungssteigerung gegen 1 ........................
Oedinge je Wagen K o h l e ............................
Monatliche F ö rd e ru n g ....................................
Monatliche L o h n k o s t e n ................................
Löhne je t K o h l e ............................................
Monatliche S p re n g s to ffk o s te n ....................
Sprengstoffkosten je t K o h l e ....................
Löhne und Sprengstoffkosten je t Kohle . 
Ersparnis je t K oh le .........................................

%

%
m

Ohne
Schieß­
arbeit

Schieß­
arbeit

mit
Mo­

ment­
zündern

Schieß­
arbeit

mit
Zeit­

zündern

1 2 3

26 22 26
9 10 8

2 1
10 10 10
3 3 3
3 3 3

26 29 26
158 236 243

17,8 23,5 29,9
— 3 2 6 8

6,1 8,1
3 2 , 8

9,4
5 3—

0,428 0,428 0,308
2829 3634 4421
4998 5841 5630
1,77 1,61 1,27

— 947,59 1180,37
_ 0,26 0,33

1,77 1,87 1,53
0,10

Verlust
0 , 2 4

Dieses Beispiel zeigt, daß gegenüber der reinen A bbau ­
ham m erarbeit eine 68o/0 ige Leis tungssteigerung durch das 
Schießen mit Schnellzeitzündern erzielt w orden  ist. Die 
gestiegenen Sprengstoffkosten gegenüber  der Zeit des
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Schießens mit Momentzündern lassen erkennen, daß nun­
mehr ganz planmäßig der Qesamtstoß aufgelockert wird. 
Die Kosten für die Tonne Kohle konnten gegenüber der 
Gewinnung durch Abbauhammer um 0,24 dtM gesenkt 
werden.

Es sei nochmals darauf hingewiesen, daß die vielfach 
noch vertretene Auffassung, bei gutgehender Kohle könnten 
durch Schießarbeit keine Leistungssteigerung und keine 
Vorteile erzielt werden, irrig ist.

Schießen im Nebengestein.
B l i n d ö r t e r .

Nach Darlegung der einzelnen Beispiele fü r  das 
planmäßige Schießen in der Kohle soll nun auf die Schieß­
arbeit im Nebengestein eingegangen werden. Zunächst 
wird ein Fall angeführt, bei dem es sich um das N ach ­
schießen der Blindörter vom Strebraum aus unter gleich­
zeitigem Einbringen von Sparversatz handelt (Abb. 17). 
Beim Nachschießen der Blindörter vom Strebraum befindet 
sich die Mannschaft (Bohrer, Schießmeister und Versetzer) 
stets unter sicherem, ausgebautem Hangenden. Durch die 
Sparörter selbst wird Zeit für produktive Arbeit gewonnen. 
Voraussetzung ist, daß sich das Hangende für diese Ver­
satzart eignet und daß in hinreichendem Ausmaß gut 
tragende Versatzrippen am Ober- und U nters toß der Blind­
örter aufgeführt werden.

2,80 

Grundriß

BUndort

Bohrloch 1,20-1,30m

%
tyersau'̂ Bßnd- 
1 re/d ft frtd

Schnitt t
Abb. 17. Nachschießen der Blindörter vom Strebraum aus 

in Flöz Zollverein 6.

N a c h r e i ß e n  d e r  A b b a u s t r e c k e n .

W ährend vor Einführung der ummantelten W etter ­
sprengstoffe das Nachschießen des Nebengesteins der 
Abbaustrecken nur unter Verwendung von Momentzündern 
erlaubt war, werden nunmehr auch Schnellzeitzünder zu 
diesem Zwecke freigegeben.

Als erstes Beispiel sei das Nachschießen des Neben­
gesteins in einem Flöz der M agerkohlengruppe erwähnt 
(Abb. 18). Bei der Auffahrung der Abbaustrecken in dem 
nur 1,10 m mächtigen F l ö z  G e i t l i n g  sind für das Nach­
schießen des Nebengesteins etwa 9 —12 Schüsse je Abschlag 
erforderlich.

vN\\s\• A

I mOie Schüsse 5 u.6 sind  x A'
schräg von oben nach un-x 
ten gebohrt, um ein zu  wei- 
tes A breißer der F irste zu  '  '  
verhindern.

r e

Abb. 18. Nachschießen des Nebengesteins in der  Abbau­
strecke in Flöz Geitling 1.

I. Beim Schießen mit M om entzündern  konnten in einem 
Ziindgang nur 2 - 3  Schüsse gleichzeitig abgetan werden, 
so daß mindestens 4 - 5  Z ündgänge erforderlich waren. 
Da man die Schüsse nicht im Schichtwechsel abtun konnte, 
war die Strebbelegschaft häufig den Schußschwaden aus­
gesetzt. Nach jeder Zündung mußte man mindestens 
15 min warten, bis der Betriebspunkt wieder betreten 
werden konnte, so daß für die Kameradschaft hierdurch 
allein 60 -7 5  min an reiner Arbeitszeit ausfielen. Hinzu 
kam, daß beim Abtun von nur je 2 - 3  Schüssen mindestens 
10 min mehr an Zeit erforderlich war, da stets neu an­
gekuppelt, eingestaubt, abgeleuchtet usw. werden mußte. 
Hieraus errechnete sich bei 4 - 5  Zündgängen ein weiterer 
Mehraufwand an Zeit von 4 0 - 5 0  min. Bei der Belegung 
von 4 Mann je Schicht ergab sich, gerechnet mit den 
Mindestzahlen (60 und 40 min) insgesamt ein Ausfall an 
reiner Arbeitszeit von 60 +  40 =  100 min x  4 =  400 min (6 h, 
40 min), gerechnet mit den Höchstzahlen (75 und 50 min) 
ein Ausfall von 75 +  50 =  125 min X 4 =  500 min (8 h, 
20 min), im Durchschnitt also ein Verlust an reiner Arbeits­
zeit von 71/2 h für diesen Betriebspunkt. An den anderen 
Betriebspunkten lagen die Verhältnisse ähnlich.

II. Nach Umstellung des Streckenvortriebs auf Ver­
wendung von Schnellzeitzündern machten sich folgende 
Vorteile geltend: 1. Die Schüsse konnten im Schichtwechsel 
abgetan werden, w odurch eine Belästigung der Streb­
belegschaft durch Schußschwaden vermieden wurde. 2. Die 
Arbeiten in den jeweiligen O rtsbetrieben ließen sich so 
einteilen, daß jede Schicht die ihr zugewiesene, gleich­
bleibende Arbeit ausführt. In der Morgenschicht wird im 
Streb gekohlt und im O r t  ebenfalls die Kohle herein­
gewonnen, und zwar auf 2,20 m Tiefe. Anschließend werden 
die Schüsse gebohrt, geladen und im Schichtwechsel weg­
getan. Die Mittagschicht beginnt gleich mit dem Berge­
laden und setzt danach noch einen Türstock. In der Nacht­
schicht wird der zweite Türstock gesetzt, und  anschließend 
werden die erforderlichen Nebenarbeiten (Schienenlegen, 
Rohre einbauen usw.) ausgeführt.

Durch die Ausführung der stets gleichen Arbeiten 
erreichte man eine bessere Arbeistleistung im Ortsbetrieb, 
so daß das O rt in 24 h um 2,20 m vorgetrieben werden 
konnte, während früher bei V erwendung von Moment­
zündern der Vortrieb nur 1,50 m betrug.

III. Auswirkung auf den Abbaufortschritt und die 
Fördermenge: Beim Schießen mit Momentzündern war der 
täglich gleichmäßige Streckenvortrieb geringer und auch 
nur sehr schwer einzuhalten, weil die erforderliche Über­
wachung der Arbeitsleistung der einzelnen Schichten nicht 
oder kaum möglich war. Daher ließ sich der tägliche Ver­
hieb des zugehörigen A bbaubetriebes in der an sich zu 
erstrebenden Breite eines Feldes nicht durchführen, was 
eine geringere Belegung des Strebs und eine verhältnis­
mäßig geringere Strebleistung bedingte.

Zusammenstellung der Ergebnisse fü r  das Flöz Geit­
ling: a) Auffahrung der  Flözstrecke bei Verwendung von 
M o m e n t z ü n d e r n :  Flözmächtigkeit 1,10 m, Einfallen 50 
bis 55°, S trebhöhe 150 m, Feldesbreite 1,80 in, Schrägbau, 
täglicher Streckenvortrieb 1,50 m, Belegung am Kohlenstoß 
13 Hauer, tägliche F örderung  170 t, Hauerleistung 13 t, 
Gesamtbelegung des Strebs einschl. F örderung  und Berge­
kippen 28 Mann, Gesamtleistung des Betriebspunktes 6,07 t.

b) Auffahrung der Flözstrecke bei Verwendung von 
S c h n e l l z e i t z ü n d e r n  : Täglicher Streckenvortrieb 2,20 m, 
Belegung am Kohlenstoß 20 H auer, tägliche Förderung 
260 t, Hauerleistung 13 t, G esam tbelegung  (einschl. För­
derung und Bergekippen) 37 Mann, Gesamtleistung 7,011. 
Somit ergab sich eine M ehrleistung von 7,01 abzüglich
6,07 t =  0,94 t  je Mann und Schicht =  15,5%.

Da auf der betreffenden Schachtanlage 11 gleiche bzw. 
ähnliche Betriebe in Betracht komm en, ist die günstige 
Auswirkung der V erwendung von Schnellzeitzündern beim 
Nachreißen des N ebengesteins in Abbaustrecken ohne 
weiteres einleuchtend. Der Fall zeigt klar, daß bei gleicher 
Zahl der belegten Betriebspunkte eine erhebliche Förder­
steigerung der Anlage erzielt w erden  konnte .



9.  M ärz  1940 G l ü c k a u f 139

Z a h l e n t a f e l  9. Flöz Ernestine. Streckenvortrieb täglich etwa 1 m, Abschlaglänge 2,50 m.

A. B.

Schießen mit M o m e n t z ü n d e r n  im Nebengestein 
und Kohlengewinnung mit Abbauhammer 

durch die S t r e b h a u e r

Schichten-) Kosten 
aufwand

M

Schießen mit Z e i t z ü n d e r n  im Nebengestein 
und Kohlengewinnung mit Abbauhammer 

durch die S t r e b h a u e r

Schichten
aufwand

Kosten

»

1. Bohren des N e b e n g e s te in s ............................................
7 Schuß — 53 P a t r o n e n ....................................................

1,00 9,00 
10,60

1. Bohren des N ebengesteins ............................................
7 Schuß — 53 P a tro n e n ....................................................

1,00 9,00
10,60

2 Besetzen, Schießen, Wartezeit, 3 Ziindgänge . . . 0,75 6,75 2. Besetzen, Schießen, Wartezeit, 1 Zündgang . . .
3. Laden, Ausbauen, B a h n le g e n ....................................

0,25
3,75

2,25
3. Laden, Ausbauen, B a h n le g e n ......................................... 3,75 | 33,75 33,75

insges. 5,50 60,10 insges. 5,00 55,60

Für 2,50 m =  5,5 Schichten, für 1 m =  2 ,2Schichten. Leistung =  45 cm 

je Mann und Schicht. Kosten je m =  =  24,04 M .

Für 2,50 m =  5 Schichten, für 1 m =  2 Schichten. Leistung =  50 cm 

je Mann und Schicht. Kosten je m =  =  22,24

m =  7,5 %.Leistungssteigerung gegenüber A =  5 cm je Mann und Schicht =  11,1 %, Kostenverminderung gegenüber A =

Streckenvortrieb täglich etwa 1 m, Abschlaglänge =  1,50 m.Nicht unberücksichtig t darf bleiben, daß durch den 
schnelleren A bbaufortschritt — ermöglicht durch den 
schnelleren Streckenvortrieb — eine nicht unwesentliche 
Herabsetzung in den Streckenunterhaltungskosten  ein­
getreten ist, da die Strecken nicht mehr solange wie früher 
aufrechterhalten zu w erden brauchen.

Wie im dargelegten  Falle ist auch an anderen Stellen, 
besonders bei O roßabbaubetr ieben , festgestellt worden, 
daß ein g ro ß er  täglicher A bbaufortschritt erst ermöglicht 
wurde, wenn der Abbaustreckenvortrieb  unter Verwendung 
von Schnellzeitzündern gleichen Schritt halten konnte.

Das nächste Beispiel (Zahlentafel 9) zeigt eine G egen­
überstellung der  Leistung und  Kosten bei einem 
Schießen mit M om entzündern bzw. Schnellzeitzündern 
im Nebengestein des F l ö z e s  E r n e s t i n e  (Abb. 19). In

Z a h l e n t a f e l  10. Flöz Dickebank. 

Streckenvortrieb täglich etwa 92 cm, Abschlaglänge =  1,50 m.

ß. Schießen mit Z e i t z ü n d e r n  im Nebengestein 
und Kohlengewinnung mit dem Abbauhammer

Schichten­
aufwand

Kosten
M

1. Herausgewinnung der Kohle, Setzen der Hilfs­
zimmerung ........................................................................ 1,10 9,90

2. Bohren des N e b e n g e s te in s ........................................
8 Schuß =  45 P a t r o n e n ................................................

0,75 6,75
9,00

3. Besetzen, Schießen, Wartezeit (1 Zündgang) . . . 0,25 2,25

4. Laden, Ausbauen, B ah n leg e n ........................ .... 3,85 34,65

insges. 5,95 62,55

Für 1,50 m =  5,95 Schichten, für 1 m =  3,96 Schichten. Leistung = 2 5 ,2  cm 

je Mann und Schicht, Kosten je m =  =  41,70 @iM.

Streckenvortrieb täglich etwa 1,12m, A bsch lag länge= l ,50m .

A. Schießen mit M o m e n  t z ü n d e r n  im Nebengestein 
und Kohlengewinnung mit dem Abbauhammer

Schichten­
aufwand

Kosten
m

1. Herausgewinnung der Kohle, Setzen der Hilfs­
zimmerung ......................................................................... 1,10 9,90

2. Bohren des N e b e n g e s t e i n s ......................................... 0,75 6,75
8 Schuß =  45 P a t r o n e n ................................................. 9,00

3. Besetzen, Schießen, W artezeit (4 Zündgänge) . . 0,75 6,75

4. Laden, Ausbauen, B a h n le g e n .................................... 3,85 34,65

insges. 6,45 67,05

C. Schießen mit M o m e n t z ü n d e r n  in der Kohle, 
mit Z e i t z ü n d e r n  im Nebengestein

Schichten­
aufwand

Kosten
m

1. Einbruchschießen in der Kohle und Hereingewin­
nung der K o h l e ............................................................ 0,50 4,50
3 Schuß =  18 P a tro n e n ................................................ 3,60

2. Bohren des N e b e n g e s te in s ........................................ 0,75 6,75
8 Schuß — 45 Patronen, 1 Z ü n d g a n g .................... 9,CO

3. Besetzen, S c h ie ß e n ........................................................ 0,25 2,25

4. Laden. Ausbauen, B ah n legen .................................... 3,85 34,65

insges. 5,35 60,75

Für 1,50 m

je Mann und Schicht, Kosten je m

5,35 Schichten, für 1 m =  3,56 Schichten. Leistung =  28 cm 
60,75
1,50

: 4 0 , 5 0 » .

Für 1,50 m =  6,45 Schichten, für 1 m =  4,3 Schichten. Leistung =  23,2 cm 

je Mann und Schicht, Kosten je m =  =  44,70 » .

Momentziindeg Schießen in  J  Zundgängen Schießen m it Zeiteiinifern

Abb. 19. Schießen des Bahnbruches in Flöz Ernestine.

Schießen m it ZeiteiindernMomentzünder Schießen in  h  Zündgängen

Abb. 20. Schießen des Bahnbruches in Flöz Dickebank.

L e i s t u n g s s t e i g e r u n g :  gegenüber A =  4,8 cm je Mann und Schicht 
=  20,7%, gegenüber B =  2,8 cm je Mann und Schicht =  11,1 %.

K o s t e n v e r m i n d e r u n g :  gegenüber A =  4,20M im  =  9 ,4% , gegen ­
über B =  1,20 m -lm =  2 ,9%.

beiden Fällen w urde  die Kohle im 
O rt  mit dem Abbauhammer herein­
gewonnen.

Ein weiterer Vorteil w urde  noch 
erzielt, wenn die Kohle im O r t  s tatt 
durch Abbauhämmer durch Schießen 
(Momentzündung) hereingewonnen 
wurde, ln der Zahlentafel 10 sind 
gegenübergestellt :  A. Schießen mit 
M om entzündung im Nebengestein bei 
der G ewinnung der  Kohle durch 
Abbauhämmer. B. Schießen mit Zeit­
zündung im Nebengestein bei G ewin­
nung  der  Kohle ebenfalls durch Abbau­
hämmer. C. Schießen mit Zeitzündung 
im Nebengestein bei Gewinnung d e r  
Kohle durch Schießen mit M om ent­
zündung.

Es handelt sich, wie Abb. 20 
veranschaulicht, um das Flöz D i c k e ­
b a n k .

Da in schlagwetterungefährlichen 
Betrieben das O berbergam t v e r ­
s u c h s w e i s e  die V erw endung von 
Schnellzeitzündern zum Schießen in der 
Kohle in den Vorgesetzten Örtern ge ­
nehm igt hat, sei an m ehreren  Beispie­
len angegeben, wie sich die Schnell­
zeitzündung zum Hereingew innen der
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Kohle im O r t  auswirkt. Hervorzuheben ist, daß es sich 
um Betriebe mit sehr fester Kohle handelt.

Wie die Abb. 21a  zeigt, hatte man im Flöz M a t t h i a s  
bei V erwendung von Momentzündern die Kohle unterschrämt 
und am U nterstoß gekerbt, um eine freie Vorgabe fü r  das 
Schießen zu erhalten. Nach Genehmigung der  Verwendung 
von Schnellzeitzündern brauchte die Kohle nu r  am U nter ­
stoß gekerbt zu werden, damit die freie Vorgabe für die 
Schüsse 1 und 2 erzielt wurde (Abb. 21b).

S,6Sm2 Gesamtf/äche 
5,16 // tfo ti/e  
<1,53 // Nebengestein

Abb. 21a. Kerben, Schrämen und Schießen d e r  Kohle 
im O rt  in Flöz Matthias.

9,6Sm2 Gesam/f/äche 
5.16 v /foh/e  
0,53 » Nebengestein

Abb. 21b. Kerben und  Schießen d e r  Kohle 
im O r t  in Flöz Matthias.

Die Leistung je Mann und Schicht beim Auffahren 
der Strecke konnte ohne ein erhebliches Ansteigen der

Sprengstoffkosten von 16,67 auf 24,70 cm geste igert werden 
(Zahlentafel 11). Wesentlich w ar die Möglichkeit d e r  Ein­
sparung von H auern durch den schnellen Streckenvortrieb.

Z a h l e n t a f e l  11.

Betriebspunkt: Flöz Matthias 1

Leistung 
je Mann 

und Schicht

Sprengstoff­
kosten 

je m
cm m

Auffahrung: Strecke mit Vorbau. Kohle ge­
schrämt und gekerbt, Kohle und Neben­
gestein mit M o m e n tz ü n d e r ................................ 16,67 10,76

Auffahrung: Strecke mit Vorbau. Kohle am 
Unterstoß gekerbt, Kohle und Nebengestein 
mit Schnellzeitzünder............................................ 24,70 12,66

Zum Schluß seien noch 4 Fälle aufgeführt, in welchen 
bei fester Kohle im O rt  die G enehm igung zur Verwendung 
von Schnellzeitzündern erteilt w orden  ist. Es handelt sich 
um steil und flach einfallende Flöze. Die Kohle wurde ohne 
vorherige Schräm- oder K erbarbeit geschossen. Die Erfolge 
gehen aus den nachstehenden Zahlentafeln 1 2 - 1 5  und den 
zugehörigen Abb. 2 2 a —d hervor.

Streckenquerschnitt: Sohlenbreite 3,20m, Streckenhöbe 2,30m

Abb. 22a. Schießen in d e r  Kohle und  im Nebengestein in 
der Oststrecke in Flöz Dickebank 1.

Z a h l e n t a f e l  12. Auffahren der Ortsstrecke in Flöz Dickebank 1, 
Flözmächtigkeit 1,40 m, Einfallen 60°, täglicher Streckenvortrieb 2 m (Abb. 22a).

Schießen mit Momentzündern im 
Nebengestein und Kohlengewinnung 

mit dem Abbauhammer

Arbeitsvorgänge

M

Schießen mit Momentzündern 
in Kohle und Nebengestein

¿■o nJU c Ü

Arbeitsvorgänge | o  ?  j  o

“ I m
1. Bohren der Kohle,

Schießen, Wartezeit 
(Nacharbeiten mit Ab­
bauhammer) in 2—3
Z ü n d g ä n g e n   1 9,00
7 Schuß je 7 Patr.
=  49 Patr  j 9,80

2. Laden der Kohle,
Setzen des Holzstoßes, j 
Schlagen der Brech­
klemme  j  5 45,00

3. Nachbrechen des 
Nebengesteins (siehe
unter I, 2.—4................. 4 36,00

4. Sprengstoff wie unter I 8,00

III
Schießen mit Momentzündern 

in der Kohle und mit Ze itzündern ' 
im Nebengestein

Arbeitsvorgänge -U S

IV

Schießen mit Zeitzündern 
in Kohle und Nebengestein

Arbeitsvorgänge
IC

M
1. Herausgewinnung der 

Kohle, Setzen des Holz­
stoßes, Schlagen der 
B rechk lem m e  9,00 81,00

2. Bohren des Neben­
gesteins ............................  0,25 2,25
4 Schuß je 10 Patr.
=  40 P a tr .........................  8,00

3. Besetzen, Schießen,
Wartezeit (2 Zünd­
gänge) ............................  0,25i 2,25

4. Laden, Ausbauen, 
Bahnlegen . . . . I 3,50| 31,50

insges. 13,00| 125,00

Leistung je m 6,5 Schichten 
=  15,4 cm/Mann und Schicht.

Kosten je m 125 : 2 =  62,50 0UC.

insges. j  10 1107,80

Leistung je m 5 Schichten 
=  20 cm/Mann und Schicht. 

Leistungssteigerung gegenüber I 
4,6 cm/Mann und Schicht =  29,8%. 

Kosten je m 107,80 : 2 =  53,90 M . 
Kostenverminderung gegenüber I 

=  8,60 m lm =  13,76%.

1. Hereingewinnung der 
Kohle usw. wie unter
II, 1. und 2  6,00 54,00
Sprengstoff wie unter II 9,80

2. Bohren des Neben­
gesteins ........................  0,25 2,25
4 Schuß je 10 Patr.
=  40 Pa tr ........................  8,00

3. Besetzen, Schießen . . 0,20 1,80

4. Laden, Ausbauen,
Bahnlegen . . . . . . 3 ,501 31,50

insges. 9,95 107,35

Leistung je m 4,98 Schichten 
=  20,05 cm/Mann und Schicht. 

Leistungssteigerung gegenüber I 
4,65 cm/Mann und Schicht 
=  30,2%, gegenüber 11 =  0,05 
cm/Mann und Schicht =  2,5%. 

Kosten je m 107,35 : 2 =  53,68 m .  

Kostenverminderung gegenüber 1 
=  8,82 m im  =  14,11 %i gegenüber 
11 =  0,22 mim = 0 ,4 1 % .

(An Ersparnis kommt praktisch nur 
die W artezeit in Frage einschl. Zu- 
und Abgang, Ankuppeln der Schüsse 
und Freimachen der Bohrlöcher.)

1. Bohren der Kohle, 
Schießen, Nacharbeiten
des S to ß e s ....................
Sprengstoff wie unter II

2. Laden der Kohle, 
Setzen des Holzstoßes, 
Schlagen der Brech­
klemme ........................

3. Nachbrechen des 
Nebengesteins wie 
unter III,  2 . - 4 .  .

4. Sprengstoff
wie unter III . . .

0,751 6,75 
9,80

4,25 38,25

3,95 35,55

8,00

insges. 8,95 98,35

Leistung je m 4,48 Schichten 
=  22,30 cm/Mann und Schicht. 

Leistungssteigerung gegenüber I 
6,90 cm/Mann und Schicht 
=  44,70%, gegenüber II 2,30 
cm/Mann und Schicht =  11,50%. 
gegenüber III 2,25 cm/Mann und 
Schicht =  11 %.

Kosten je m 98,35 : 2 =  49,18 M . 
Kostenverminderung gegenüber I 

13,32 ttm irn  = 2 1 ,3 1 % , gegenüber
II 4,72 m im  = 8 ,7 6 % ,  gegenüber
III 4,50 M !m =  8,38%.
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Z a h l e n t a f e l  13. Flöz Dickebank II. Flözmächtigkeit 0,90 m bei einem Einfallen von 50°: (Abb. 22b).

i
Schießen mit Momentzündern im 

Nebengestein und Kohlengewinnung 
durch Abbauhämmer

Arbeitsvorgänge

=  T3 n

'S.

—  = X

£  Ä
M K

Schießen mit Momentzündern 
in Kohle und Nebengestein

I I

Arbeitsvorgänge u ä o

~ü ;
  m
1. Bohren der Kohle,

Schießen, W artezeit 
(Nacharbeiten mit Ab­
bauhammer) in 2—3
Z ü n d g ä n g e n ................  1,00 9,00
6 Schuß je 7 Patr.
=  42 P a tr ........................  8,40

2. Laden der Kohle,
Setzen des Holzstoßes, 
Schlagen’der Brech­
klemme ........................  2,50 22,50

3. Nachbrechen des 
Nebengesteins (siehe
unter I, 2 . - 4 ................. 6,00 54,00

4. Sprengstoff wie unter I 14,00

insges. 9,50 107,90

Leistung je m 4,75 Schichten 
=  21 cm/Mann und Schicht. 

Leistungssteigerung gegenüber I 
= 4 , 3  cm/Mann und Schicht= 2 5 ,7  %. 

Kosten je m 107,90 : 2 =  53,95 0M . 
Kostenverminderung gegenüber I

7,05 gM lrn =  11,56%.

Schießen mit M omentzündem 
in der Kohle und mit Zeitzündern 

im Nebengestein

I I I

Schießen mit Zeitzündern 
in Kohle und Nebengestein

I V

Arbeitsvorgänge |  S! o

  r  I m
1. Hereingewinnung der 

Kohle usw. wie unter
II, 1. und 2......... 3,50 31,50
Sprengstoff wie unter 11 8,40

2. Bohren des Neben­
gesteins ........................  0,50 4,50
7 Schuß je 10 Patr.
=  70 Patr........................  14,00

3. Besetzen, Schießen . . 0,50 4,50

4. Laden, Ausbauen,
Bahnlegen . . . . . .  4,50 40,50

insges. 9,00 103,40

Leistung je m 4,50 Schichten 
=  22,2 cm/Mann und Schicht. 

Leistungssteigerung gegenüber I
5,5 cm Mann und Schicht =  33%, 
gegenüber II 1,2 cm/Mann und 
Schicht =  5,7%.

Kosten je m 103,40 : 2 =  51,70 8M . 
Kostenverminderung gegenüber I 

9,30 M km  =  15,25%, gegenüber II 
2,25 m  m =  4,17%.

(An Ersparnis kommt praktisch nur 
die Wartezeit in Frage einschl. Zu- 
und Abgang, Ankuppeln der Schüsse 
und Freimachen der Bohrlöcher.)

Arbeitsvorgänge

| £  J  
•Sä I  
3 =  *
u  et

03 M
1. Herausgewinnung der 

Kohle, Setzen des Holz­
stoßes, Schlagen der 
B rechk lem m e  6,00 54,00

2. Bohren des Neben­
gesteins   0,50 4,50
7 Schuß je 10 Patr.
=  70 P a tr .........................  14,00

3. Besetzen, Schießen,
Wartezeit (3 Zünd­
gänge) ............................. 1,00 9,00

4. Laden, Ausbauen,
B a h n l e g e n ..................... 4,50 40,50

insges. 12,00 122,00

icbichten 
l und Schicli 

Kosten je m 1 2 2 :2  =  61 0M.

Leistung je m 6 Schichten 
=  16,7 cm/Mann und Schicht.

1. Bohren der Kohle,
Schießen, Nach­
arbeiten des Stoßes. . 0,50 4,50 
Sprengstoff (6 Schuß 
je 7 Patr. =  42 Patr.) 8,40

2. Laden der Kohle,
Setzen des Holzstoßes,
Schlagen der Brech­
klemme ........................  2,50 2 2,50

3. Nachbrechen des 
Nebengesteins wie
unter III, 2 . - 4 .  . . . 5,50 49,50

14,00
4. Sprengstoff

wie unter I I I ................

insges. 8,50 98,90

Leistung je m 4,25 Schichten 
=  23,6 cm Mann und Schicht. 

Leistungssteigerung gegenüber I 
6,9 cm Mann und Schiebt =  41,3%, 
gegenüber II 2,6 cm/Mann und 
Schicht =  12,4%, gegenüber III
I,4 cm/Mann und Schicht =  6,3%. 

Kosten je m 98,90 : 2 = 49,45 01111m. 
Kostenverminderung gegenüber I

II,55 i?^/m =  18,93%, gegenüber II 
4,45 0M!m =  8,26%, gegenüber III 
4,23 M Im =  7,88%.

den verschiedenen Betriebspunkten in g roßen Zügen 
erklären.

•S trecken q u ersch n itt: S o h le n b re ite  3, UOm, S tre c k e n h ö fie  2,80 m

Abb. 22b. Schießen in d e r  Kohle und  im Nebengestein 
in Flöz Dickebank 2.

Die Beispiele sind ausführlich darges te l l t  worden, weil 
sie erkennen lassen, d aß  sich bei gleichbleibendem Strecken­
vortrieb durch den Einsatz d e r  Schießarbeit die Kosten fü r  
die S treckenauffahrung senken und  die Leistungen je Mann 
und Schicht erheblich ste igern  lassen. Da d e r  tägliche 
Streckenvortrieb dem A bbaufortschritt  genügte, konnten je 
O rt  3 - 4  H auer eingespart werden.

Ich habe versucht, an einer Reihe von Beispielen 
darzulegen, wie sich die p lanm äßige Schießarbeit in den 
verschiedensten Flözen und un te r den mannigfaltigsten 
Verhältnissen sowohl in der Kohle als auch im N eb en ­
gestein  erfolgreich durchführen läßt. Es konnte  nicht die 
Aufgabe sein, jeden V organg  und  die W ahl der Ansatz­
punkte  der Schüsse sowie die Einteilung der einzelnen 
Arbeitsvorgänge zu schildern. Im einzelnen kann dies 
jeweils nu r  an O rt  und Stelle erm itte lt w erden  und  wird 
auch vielfach von den E rfahrungen abhängen, die bei der 
Einführung der Schießarbeit gem acht werden. Z w eck ­
mäßiger erschien es, die D urchführung  der Schießarbeit

Sohlenbreite 3,20m, Streckenhöhe 2,80m

Abb. 2 2 d. Schießen in der  Kohle und  im Nebengestein in 
Flöz Sonnenschein.

S treckenquerschnitt:
Sohlenbreite 320m, Streckenhöhe 2,80m

Abb. 22c. Schießen in der  Kohle und  im Nebengestein in 
Flöz Girondelle.
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Z a h l e n t a f e l  14. Flöz Girondelle mit einer Mächtigkeit von 0,90 m und  einem Einfallen von 5°. (Abb. 22c).

Schießen mit Momentzündern im 
Nebengestein und Kohlengewinnung 

durch Abbauhämmer

Arbeitsvorgänge

E  T3 
V C 
x: « u 5

Schießen mit Momentzündern 
in Kohle und Nebengestein

Arbeitsvorgänge

CTJ 
«  E
J= gU £
15*3 
^  «»

o

Schießen mit Momentzündern 
in der Kohle und mit Zeitzündern 

im Nebengestein

111

Arbeitsvorgänge

E*0
«  E
JC £ O £ 
ln *3 u £c/5

Schießen mit Zeitzündern 
in Kohle und Nebengestein

IV

Arbeitsvorgänge

E  73  « C
j= ?o £
Ä 3u 5 
c/i

o
*

1. Herausgewinnung der 
Kohle einschl. 5 m 
Damm und Setzen der 
H o lz s tö ß e ....................

2. Bohren d. Hangenden, 
Besetzen, Schießen, 
Abräumen, Ausbauen 
3 Schuß je 8 Patr.
=  24 P a tr ......................

3. Bohren des Liegenden, 
Besetzen, Schießen, 
Wartezeit, Abräumen,
B ahnlegen ....................
3 Schuß zu 8, 3 Schuß 
zu 10 Patr. =  54 Patr., 
2 Zündgänge . . . .

6
(22 t)

insges.

54.00

27.00

4.80

54.00

10.80

150,60

Leistung je m 15 : 2 =  7,5 Schichten 
=  13,3 cm/Mann und Schicht.

Kosten je m 150,60 : 2 =  75,30 M .

1. Bohren der Kohle, 
Schießen, Wartezeit, 
Laden, Setzen des Holz­
stoßes ............................
9 Schuß je 6 Patr.
=  54 Patr., 5 Zünd­
gänge ............................

2. Wie unter I ................

3. Wie unter I
Sprengstoff wie unter I

insges. I 13

36.00

10,80

81.00

15,60

143,40

Leistung je m 13 :2  =  6,5 Schichten 
=  15,4 cm/Mann und Schicht.

Leistungssteigerung gegenüber I 
2,1 cm/Mann und Schicht =  15,8%. 

Kosten je m 143,40:2 = 7 1 , 7 0 » .

Kostenverminderung gegenüber I 
3,60 M I  m =  4,78 %.

1. Hereingewinnung der 
Kohle usw. wie unter II 
Sprengstoff wie 
unter I I ........................

2. Bohrendes Hangenden, 
Besetzen, Schießen, 
Abräumen, Ausbauen

3. Bohren des Liegenden, 
Besetzen, Schießen, 
Abräumen, Bahnlegen 
3 Schuß zu 8, 3 Schuß 
zu 10 Patr. =  54 Patr.

insges. 12

36,00

10,80

27.00

45.00 

10,80

129,60

Leistung je m 12: 2  =  6 Schichten 
=  16,7 cm/Mann und Schicht.

Leistungssteigerung gegenüber I 
3,4 cm/Mann und Schicht =  25,6%, 
gegenüber II 1 ,3cm/Mann u.Schicht
=  8,45%.

Kosten je m 129,60 : 2 =  64,80 m .

Kostenverminderung gegenüber I 
10,50M im  =  13,94%, gegenüber II 
6,90 M I  m =  9,62 %.

1. Bohren der Kohle,
Schießen, Laden,
Setzen der Holzstöße . 3 27,00
2 Zündgänge, 9 Schuß 
je 7 Patr. =  63 Patr. . 12,60

2. Wie unter III . . . .  [ 8 72,00

3. Wie unter III 
Sprengstoff wie
unter I I I ......................... 15,60

insges. | 11 1127,20

Leistung je m 11 :2  =  5,5 Schichten 
=  18,2 cm/Mann und Schicht.

Leistungssteigerung gegenüber I 
4,9 cm/Mann und Schicht =  36,8%, 
gegenüber II 2,4 cm/Mann u. Schicht 
=  15,2%, gegenüber 1111,5cm/Mann 
und Schicht.

Kosten je m 127,20: 2 =  63,60.

Kostenverminderung gegenüber I 
11,70M im  =  15,54%> gegenüber II 
8 , 1 0 » / m  =  11,30%, gegenüber III 
1,20 M im  =  1,85%.

Z a h l e n t a f e l  15. Flöz Sonnenschein. Flözmächtigkeit 1,3 m bei einem Einfallen von 8°. (Abb. 22d).

Schießen mit Momentzündern im 
Nebengestein und Kohlengewinnung 

durch Abbauhämmer

Arbeitsvorgänge

c-a 
S e 
■s « 
o 5
Ic'S
i/> «

Schießen mit Momentzündern 
in Kohle und Nebengestein

Arbeitsvorgänge

n-o 
ü e 
n  «o ä
- =  3

O
SC

III
Schießen mit Momentzündern 

in der Kohle und mit Zeitzündern 
im Nebengestein

Arbeitsvorgänge .y *
-E  *3

<55 3

IV

Schießen mit Zeitzündern 
in Kohle und Nebengestein

Arbeitsvorgänge

1. Herausgewinnung 
der Kohle einschl. 5 m 
Damm und Setzen der 
Holzstöße . . .

(33 t)

2. Bohren d. Hangenden, 
Besetzen, Schießen, 
Abräumen, Ausbauen

3. Bohren des Liegenden, 
Besetzen, Schießen, 
Wartezeit, Abräumen,
B ahnlegen....................
3 Schuß zu 8, 3 Schuß 
zu 10 Patr. =  54 Patr., 
2 Zündgänge . . . .

72,00

9,001
(nur
Aus­
bau­
en)

6 | 54,00

10,80

insges. 15 ¡145,80

Leistung je m 1 5 : 2  =  7,5 Schichten 
=  13,3 cm/Mann und Schicht. 

Kosten je m 145,80 : 2 =  72,90 M .

1. Bohren der Kohle, 
Schießen, Wartezeit, 
Laden, Setzen des Holz­
stoßes ............................
9 Schuß je 6 Patr.
=  54 Patr , 5 Zünd­
gänge ............................

2. Wie unter 1 ................

6 54,00

10,80

63,00

3. Wie unter I
Sprengstoff wie unter I 10,80

insges. 13 138,60

Leistung je m 1 3 : 2  =  6,5 Schichten 
=  15,4 cm/Mann und Schicht. 

Leistungssteigerung gegenüber I 
2,1 cm/Mann und Schicht =  15,8%. 

Kosten je m 138,60 : 2 =  69,30 M . 

Kostenverminderung gegenüber I 
3,60 M Im =  4,94%.

1. Hereingewinnung der 
Kohle usw. wie unter II 
Sprengstoff wie unter II

2. Bohrendes Hangenden, 
Besetzen, Schießen, 
Abräumen, Bahnlegen

3. Bohren des Liegenden, 
Besetzen, Schießen, 
Abräumen, Bahnlegen

1
(nur
Aus­
bau)

54,00
10,80

9,00

45,00

insges. | 12 ¡129,60

Leistung je m 12 : 2 =  6 Schichten 
=  16,7 cm/Mann und Schicht.

Leistungssteigerung gegenüber I 
3,4 cm/Mann und Schicht =  25,6%, 
gegenüber II 1,3 cm/Mann und 
Schicht =  8,45%.

Kosten je m 129,60 : 2 =  64,80 M .

Kostenverminderung gegenüber I 
8,10 M / m  =  11,11 %  gegenüber II 
4,50 M / m  =  6,49%.

1. Bohren der Kohlen, 
Schießen, Laden, 
Setzen der Holzstöße 
2 Zündgänge, 9 Schuß 
je 7 Patr. =  63 Patr. .

2. Wie unter III

5 45,00 

12,60

6 | 54,00

3. Wie unter III 
Sprengstoff 
wie unter III .

11

10,8'

122,40insges.

Leistung je m 1 1 : 2  =  5,5 Schichten 
=  18,2 cm/Mann und Schicht. 

Leistungssteigerung gegenüber I
4.9 cm/Mann und Schicht =  36,8%, 
gegenüber II 2,4 cm/Mann und 
Schicht =  15,2%, gegenüber III
I,5 cm/Mann und Schicht =  9%.

Kosten je m 122,40 : 2 =  61,20 M .

Kostenverminderung gegenüber 1
II,70 M im  =  16,05%, gegenüber II
8.10 M /m  =  11,69%, gegenüber III 
3,60 m l m =  5,56%.



Die mit U n ters tü tzung  der W erksleitungen angestellten 
Ermittlungen sollen die A nregung geben, bei gleichen oder 
ähnlich gelagerten  Verhältnissen zur Schießarbeit üb e r ­
zugehen. Soweit es sicherheitlich zu vertreten  ist, wird 
das O berbergam t durch Bewilligung von Erleichterungen 
diesem Bestreben entgegenkom m en, vorausgesetzt, daß die 
unbedingte G ew ähr einer einwandfreien D urchführung  der 
Schießarbeit gegeben  ist. O hne diese V oraussetzung wird 
sich auf w eitere  Sicht ein wirtschaftlicher Erfolg nicht 
einstellen, denn es bedarf , wie eingangs erwähnt, g roßer 
Geduld und Mühe, für die jeweils gegebenen Verhältnisse 
die richtige und zweckmäßige Art des Schießens heraus­
zufinden. ln erster Linie müßten die A nregungen von den 
Schießsteigern ausgehen. Sind diese der U nters tü tzung der 
W erksleitungen gewiß, dürften sie ihren Stolz darin setzen, 
brauchbare Vorschläge zu machen und diese erfolgreich 
durchzuführen, wobei ihnen auch die Schießsachverstän­
digen der Westfälischen B erggewerkschaftskasse und der 
Sprengstoff-Verkaufsgesellschaft jederzeit gern beratend 
zur Seite stehen werden. Auf den Schachtanlagen, von denen 
die angeführten  Beispiele stammen, w urde von den W erk s ­
leitern und ihren M itarbeitern der Schießarbeit sowohl in

sicherheitl icher als auch in wirtschaftlicher Beziehung die 
g röß te  Beachtung geschenkt, w odurch zugleich die g e ­
samten Aufsichtspersonen veranlaßt w urden, sich ein­
gehend mit den einschlägigen Fragen zu befassen.

Mögen die vorstehenden Ausführungen zu ihrem Teil 
dazu beitragen, die wirtschaftliche und sicherheitliche Aus­
gestaltung der Schießarbeit zu fördern.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Nach Erörterung von Fragen allgemeiner Art über 
die Bestellung von schießberechtigten Personen sowie die 
Beaufsichtigung und Ausführung der Schießarbeit w ird  
auf das planmäßige Schießen der Kohle im Streb, das 
Nachreißen der Blindörter vom Strebraum aus und den 
Vortrieb der Abbaustrecken unter weitgehender Aus­
nutzung der Schießarbeit eingegangen. Die einzelnen 
Schießverfahren werden erläutert mit besonderem Hinweis 
darauf, inwieweit sich durch die Schießarbeit bei Wahl 
der zweckmäßigen Zündungsart und richtiger Anordnung 
der Schüsse wirtschaftliche Vorteile unter W ahrung  der 
sicherheitlichen Belange erzielen lassen.

N euregelung der Ausbildung der Schießsteiger und Schießberechtigten.
Von Bergassessor L. N i c o l a s ,  Bochum.

Im Hinblick auf die E inführung ummantelter W ette r ­
sprengstoffe im Ruhrbergbau  und auf die im Z usam m en­
hang damit von der B ergbehörde gew ährten  Ausnahmen 
von den die Schießarbeit e inschränkenden Bestimmungen 
der Bergpolizeiverordnung vom 15. Mai 1935 (§§ 208 und 
209) ist die Ausbildung der Schießsteiger und Schieß­
berechtigten durch das O b erb e rg am t Dortm und neu g e ­
regelt w orden. Die gegenüber dem bisherigen Zustande 
getroffenen A bänderungen sollen hier besprochen werden.

Um den B ergbau vor schweren Unglücksfällen infolge 
unsachgem äßer Ausführung der Schießarbeit bei Inan­
spruchnahme der von der Behörde erteilten Ausnahme­
genehm igung zu bew ahren, beauftragte  das O berbergam t 
D ortm und mit V erfügung vom 15. Februar 1939 die W est ­
fälische Berggew erkschaftskasse in Bochum mit der N ach­
schulung der Schießberechtigten und der mit der Über­
w achung der Schießarbeit be trauten  Aufsichtspersonen. In 
Erfüllung dieser Aufgabe w erden  seit dem 1. April 1939 auf 
den Zechen des Revieres vorerst für die Schießsteiger, 
Gesteinssteiger und Ausbildungsleiter Lehrgänge nach dem 
folgenden Plan I durchgeführt.

Plan I
fü r  die N achschulung der m it der A u fsich t 
über die Schießarbeit betrauten Personen. 

Bemerkung: Es w erden  die Schießsteiger, gegebenen ­
falls auch Lehrschießmeister, Gesteinssteiger und A us­
bildungsleiter bzw. -Steiger m ehrerer Schachtanlagen in 
Gruppen von etwa 1 0 -1 2  Mann zusam m engefaß t und an 
3 Tagen im G rubenbetr ieb  einer Schachtanlage unterwiesen.

1. T a g .

8 - 9  U hr: V ortrag über Veranlassung und Zweck der Nach­
schulung, den derzeitigen Stand der Schießarbeit unter 
besonderer Berücksichtigung der V erw endung u m ­
mantelter Sprengstoffe und Z eitzünder sowie die durch 
den ummantelten W ette rsp ren g s to ff  ermöglichten E r ­
weiterungen und  Erleichterungen der  behördlichen 
Vorschriften; Besprechung der  neuen Bestimmungen. 

9.30 Uhr :  Anfahrt zu einem vorbereite ten  Q uerschlag  oder 
Richtstrecke (Betrieb A).

9.40-11 U hr: Kurzer Hinweis auf die Bedeutung des fach ­
männischen Abbohrens des Abschlages. Besprechung 
über Anzahl, Richtung, Tiefe und Vorgabe der für 
einen Abschlag notwendigen Bohrlöcher unter Berück­
sichtigung der Gebirgsverhältn isse  und der Spreng ­
stoffart. Anhören der verschiedenen Ansichten und

Kritik. Anschließend Festlegung der auszuführenden 
Bohrweise.

11 — 11.30 U hr: Fahrt zu einem vorbereiteten O rtsbetrieb 
einer Flözstrecke (Betrieb B).

11.30—12.30 U hr:  U nterw eisung über das Schießen im 
Nebengestein.

13 U hr: Ausfahrt.
2. T a g .

8 U hr: Anfahrt zum Betrieb A (Querschlag oder Richt­
strecke).

8.30—10.30 Uhr :  Besprechung über den abgebohrten  Ab­
schlag, Bemessung der Ladung, W ahl der Zündzeiten, 
Besatz, Schaltung, Prüfung der Schießleitung, der 
Zündmaschinen und der gesam ten Schießanlage unter 
Einschaltung unvorhergesehener Fehler. V oraus­
setzungen für das Schießen in einem Zündgang. Auf­
treten von Versagern und deren Beseitigung. Abschuß 
eines Zündganges.

10.30—11 U hr: Fahrt nach dem Betrieb B (Nebengestein 
einer Flözstrecke).

11 — 12.30 U hr:  Vortrag über Aufbau und A nwendung des 
Schnellzeitzünders, Vorteile und erhöhte Gefahren 
gegenüber dem Schießen mit Momentzündern. Be­
sprechung des abgebohrten  Abschlages im N eben ­
gestein; das Laden der Mantelpatronen, D etonations­
übertragung, Anbringen der Schlagpatrone, Ab­
leuchten, Einstauben usw. Abschuß in einem Zündgang. 

13 U hr: Ausfahrt.
3. T a g .

8 - 9  Uhr :  Vortrag über Schießen in der Kohle.
9—12 U hr: W ahlweise Befahrung folgender Betriebe ent­

sprechend den Verhältnissen der Zeche: Betrieb C, 
Schießen der Kohle einer Flözstrecke; Betrieb D, 
Schießen der Kohle im Streb; Betrieb E, Schießen im 
Blindort.

12—12.30 U h r: Abschließende Aussprache.
13 U hr: Ausfahrt.

Diese Lehrgänge, die bisher durchw eg an Schieß­
punkten im G rubenbetr ieb  vorgenom m en wurden, sollten 
in erster Linie die neueren Erkenntnisse auf dem Gebiete 
der Schießtechnik den für die Schießarbeit verantwortlichen 
Beamten schnell vermitteln. Durch die praktische G ru n d ­
lage der Unterw eisungen ließ sich ein g u te r  Einblick g e ­
winnen, in welcher Form der Schießberechtigte seine 
verantwortungsvolle Aufgabe ausführt und auf welcher 
Höhe sich der Ausbildungsstand der Schießmeister



144 G l ü c k a u f Nr.  10

und Schießhauer befindet. Viele Anregungen wurden bei 
den Besprechungen von den Aufsichtspersonen aus der 
Praxis selbst gegeben und konnten der Behörde w eiter ­
geleitet werden.

Als Ergebnis der gesammelten Erkenntnisse läßt sich 
folgendes feststellen:

1. Die Einstellung gegenüber dem Gebiet der Schieß­
arbeit ist auf den einzelnen Zechen außerordentlich ver­
schieden. Je nach der Regsamkeit der Betriebsführung 
und der Befähigung des Schießsteigers lassen sich aber 
auch erhebliche Abweichungen im Ausbildungsstand 
der Schießberechtigten feststellen.

2. Die H andhabung der Sprengstoffe und Zündmittel 
weicht auf den einzelnen Anlagen voneinander ab. 
Nicht überall ist die schnelle H eran tragung  und Be­
folgung der neueren Erkenntnisse an die Schießberech­
tigten im erwünschten Maße erfolgt. Manche, und 
zwar meist die älteren Schießberechtigten, führen die 
Schießarbeit heute noch in der Weise durch, wie sie 
ihnen vor vielen Jahren gelehrt und seitdem in der 
Regel ohne besondere Vorkommnisse von ihnen aus­
geübt worden ist. Die kleinen Handgriffe aber, die 
heute anders als vor einigen Jahren ausgeführt werden 
müssen, sind besonders geeignet, den Ablauf des 
Schießvorganges zu beeinflussen.

3. Sind auf den Zechen viele und weit abgelegene Schieß­
punkte vorhanden, so ist die regelmäßige Beaufsich­
tigung durch den Schießsteiger erschwert. Auch die 
Reviersteiger können einen guten Teil zur sicheren 
Gestaltung des Schießwesens (z. B. Beobachtung der 
Schlagwetterentwicklung, W etterführung usw.) bei­
tragen. W egen der starken Anspannung in den Be­
tr ieben besitzen die Reviersteiger aber nicht immer die 
notwendigen Kenntnisse und genügendes Interesse für 
die Schießarbeit.

Bei der Neufassung der Ausbildungsvorschriften ist 
nunmehr diesen Erkenntnissen Rechnung getragen worden. 
Der Ausbildungsplan (Plan III) fü r die mit der Schieß­
arbeit zu betrauenden Personen (§ 196 der BPV. für die 
Steinkohlenbergwerke vom 1. Mai 1935)1 sieht eine E in ­
schaltung des Ausbildungswesens der  Zeche vor. Das 
bedeutet keine Zurücksetzung des Schießsteigers, dem 
weiterhin die Schulungsarbeit überlassen bleibt. Durch die 
Einschaltung des Ausbildungswesens der Zeche will man 
lediglich dessen organisatorische und  pädagogische E r ­
fahrungen auch der Schießausbildung zugute kommen 
lassen und diese auf eine breitere G rundlage  stellen. Neu 
ist ferner die Hinzuziehung eines Schießsachverständigen 
der Westfälischen Berggewerkschaftskasse. Durch diese 
Maßnahme wird die Einheitlichkeit der Ausbildung gew ähr­
leistet und allen Zechen die Möglichkeit gegeben, die no t­
wendigerweise bei einer Zentralstelle zusammenlaufenden 
E rfahrungen nutzbringend zu verwerten. F ü r  die stark 
beanspruchten Bergrevierbeamten dürfte  die Zuhilfenahme 
von Schießsachverständigen eine gewisse Arbeitserleich­
te rung  mit sich bringen. Das O berbergam t endlich wird 
auch in Zukunft die Möglichkeit haben, durch diese zentrale 
Stelle die verständigen Wünsche der Praxis zu hören.

Die künftig nach dem nachstehenden Plan II vorzu­
nehmende Ausbildung zu Schießsteigern an der Bergschule 
unterscheidet sich von den früheren Lehrgängen dadurch, 
daß sie durch eine praktische Unterweisung auf der 
Versuchsgrube erweitert worden ist.

Plan II.
Ausbildungslehrgang fü r  Schießsteiger in der Bergschule.

1. T e i l  (theoretischer Teil).

Die Teilnehmer werden in 5 Doppelstunden über das 
gesam te Gebiet der Schießtechnik unterrichtet.

1. Doppelstunde: Allgemeine Einführung. Geschicht­
liche Entwicklung der Schießarbeit. Die Sprengstoffe und 
Zündmittel, ihre Behandlung bei der Annahme, der Be­
förderung und der Aufbewahrung.

1 Neu im Druck erschienen bei Beilmann, Dortmund.

2. Doppelstunde: Die ordnungsgem äße Ausführung der 
Schießarbeit. Bemessung der Vorgabe und der Lademenge, 
das Laden und Besetzen der Bohrlöcher, die Ausführung 
der Schießanlage, die notwendigen Sicherheitsmaßnahmen 
(Ableuchten, Einstauben, Absperren, Deckung, Wartezeit, 
Beräumen).

3. D oppelstunde: Die Gefahren der Schießarbeit . Un­
schädlichmachung von Versagern. Die Z ündung  von Schlag­
wettern und Kohlenstaub durch Schießarbeit. Schießarbeit 
und W etterführung.

4. Doppelstunde: Die bergpolizeilichen Vorschriften, 
soweit sie nicht in den ersten 3 Doppelstunden besprochen 
worden sind.

5. Doppelstunde: Das Schießen an verschiedenen Be­
triebspunkten; nämlich a) in Gesteinsbetrieben, b) in 
Schächten, c) im Nebengestein, d) in der Kohle in Strecken, 
e) in der Kohle im Streb, f) in Blindörtern und im Versatz­
feld.

2. T e i l  (praktischer Teil).

1. T a g .

Ü bertage: D etonationsübertragung verschiedener Spreng­
stoffe. Zündung von Kohlenstaub durch Sprengstoffe.

Untertage: Anfahrt zu einem vorbereite ten Querschlag 
(Betrieb A). Besprechung über Anzahl, Richtung, Tiefe 
und Vorgabe der für den Abschlag notwendigen Bohrlöcher 
unter Berücksichtigung der Gebirgsverhältnisse und der 
Sprengstoffart. Keileinbruch oder Bohren unter Aus­
nutzung von Lösen und Klüften im Gebirge. Fertigstellung 
der Schießanlage. Prüfung der Schießleitung, der Zünd­
maschine und der gesam ten Schießanlage unter Einschal­
tung unvorhergesehener Fehler. Unschädlichmachung von 
angenommenen Versagern. Ausfahrt.

Der Abschlag wird nicht abgeschossen, sondern es 
werden Übungspatronen geladen. Zur Erhöhung der An­
schaulichkeit sollen scharfe Z ünder (vielleicht auch eine 
Sprengstoffpatrone) miteingebracht werden.

2. T a g .

Anfahrt zu einer Flözstrecke (Betrieb B). Besprechung 
eines im Nebengestein abgebohrten  Abschlages. Gebrauch 
des Schlagwetteranzeigers. Bestimmung der Zündzeiten für 
die einzelnen Bohrlöcher beim Schießen mit Schnellzeit­
zündern. Säuberung der Bohrlöcher. Laden mit um­
mantelten Sprengstoffpatronen. V ornahme der Sicherungs­
maßnahmen, wie Absperren, Deckung, Einhalten der Warte­
zeit, Beräumen des O rtes (Der Abschlag wird in einem 
Zündgang abgeschossen). Ausfahrt.

Um den Lehrgangsteilnehmern einen Einblick in das 
Schießen der Kohle zu vermitteln, kann man am 3. Tage 
eine Lehrfahrt auf einer Zeche veranstalten, auf der unter 
besonders aufschlußreichen Verhältnissen in der Kohle ge­
schossen wird.

Auf der Versuchsgrube wird jeder künftige Schieß­
steiger den Nachweis erbringen müssen, daß er mit der 
H andhabung der Sprengstoffe und Zündmittel durchaus 
vertraut ist. Für die als Lehrschießmeister ausersehenen 
Schießberechtigten w erden ähnliche Lehrgänge in weniger 
wissenschaftlicher Form durchgeführt. Ferner sollen alle 
Bergschüler im Laufe der Bergschulzeit an dem praktischen 
Teil der Unterrichtung teilnehmen.

Endlich hat man nach dem folgenden Plan IV eine 
Nachschulung der gesam ten vorhandenen Schießbe­
rechtigten durch die Schießsteiger vorgesehen, um auch 
diese mit den neuzeitlichen Erkenntnissen bekannt zu 
machen.

Plan IV.

N achschulung der vorhandenen Schießberechtigten.

Die Nachschulung der vorhandenen Schießberechtigten 
ist in das Ausbildungswesen der Schachtanlage einzu­
gliedern. Mit der Nachschulung der Schießberechtigten ist 
a u f  der Schachtanlage der Schießsteiger zu betrauen, der 
an einem nach Plan I oder Plan II durchgeführten  Kursus 
teilgenommen haben muß.



y.  M ärz  iy 4 ü G l ü c k a u f 145

D er t h e o r e t i s c h e  T e i l  der Nachschulung besteht in 
2 einstündigen V orträgen vor den Schießberechtigten. Diese 
werden zweckmäßig  übertage  in G ruppen bis etwa 25 Mann 
unterrichtet. Folgende Gebiete sind zu behandeln: 1. Ver­
anlassung und Zw eck  der Nachschulung. 2. Der u m ­
mantelte W ettersprengstoff , sein Aufbau, seine W irksam keit 
und die notwendige Behandlungsweise. 3. Das Schießen mit 
ummantelten W ettersprengstoffen  und Schnellzeitzündern.
4. Die erteilten A usnahm egenehm igungen der B ergbehörde 
und die Bestimmungen über das Schießen mit ummantelten 
Sprengstoffen. 5. Die fachmännische Ausführung der 
Schießarbeit bei der heutigen Ausbildung der Spreng- und 
Zündmittel. 6. Die Bedeutung der Sicherheitsmaßnahmen 
(Ableuchten, Einstauben, Absperren, Deckung, W artezeit , 
Beräumen). 7. Verhütung von Versagern und Auskochern. 
Unschädlichmachung von Versagern und steckengebliebenen 
Sprengstoffresten. 8. Das Schießen in der Kohle.

P r a k t i s c h e  U n t e r w e i s u n g :  Sämtliche Schießbe­
rechtigten der Schachtanlage sind durch den Schießsteiger 
oder Lehrschießmeister an mindestens 2 verschiedenen 
Betriebspunkten der G rube praktisch zu unterrichten, wobei 
das H auptaugenm erk auf das Laden mit ummantelten

U M S C
Der Auer-W etterprüfer in V erb in d un g  m it  den  

Auer-Rauchröhrchen als H i l fsgerä t  für den O b er ­
führer der R et tungstruppe und den W etter s te ige r .

Von Diplom-Bergingenieur E. B r e d e n b r u c h ,  Essen.

Die Bekämpfung von G rubenbränden, besonders von 
Flözbränden, bedingt in den meisten Fällen das Setzen 
von Branddämmen, die die Sauers toffzufuhr zum Brand­
herd unterbinden sollen. Die H aup tfo rde run g  bei der 
Errichtung von Branddämmen ist daher deren  vollkommene 
Dichtigkeit, denn die E r fah run g  hat gelehrt, daß die 
geringsten Undichtigkeiten oft  ein jahrelanges W eiter ­
schwelen des abgedäm mten Brandes zur Folge haben 
können. Die Bergpolizeiverordnung fü r  die Steinkohlen­
bergwerke im Verwaltungsbezirk des Preußischen O ber­
bergamts in D ortm und vom 1. Mai 1935 schreibt daher in 
§ 254 Abs. 1 vor, daß Branddäm me, solange das Erlöschen 
des Brandes nicht mit Sicherheit anzunehmen ist, regel­
mäßig auf luftdichten Abschluß zu untersuchen sind. Diese 
Aufgabe ist au f  fas t allen Schachtanlagen dem W ette r ­
steiger übertragen. W eiterhin ist es im Rahmen g rößerer 
Abdämmungsarbeiten unbeding t erforderlich, daß alle 
Zufuhrmöglichkeiten von Frischwettern zum Brandherd 
durch abgebaute Feldesteile und abgew orfene oder zu ­
gesetzte Strecken festgestellt werden, um entsprechende 
Abhilfemaßnahmen einzuleiten.

Es erhebt sich nun die F rage , inwieweit der mit diesen 
Aufgaben betraute Beamte in d e r  Lage ist, ohne irgend ­
welche zweckentsprechenden Hilfsmittel mit Sicherheit 
Undichtigkeiten an Branddämmen und geringste W ette r ­
bewegungen festzustellen. Auf den Schachtanlagen des 
Ruhrgebiets sind fo lgende Verfahren üblich: 1. Man ver­
sucht am Damm das Geräusch der  ein- oder  ausziehenden 
Wetter abzuhorchen; 2. A ufgewirbelter  Staub (Gestein­
oder Kohlenstaub, geschabte Kreide) soll den W eg der 
Wetter anzeigen; 3. Man läßt die W etterlam pe qualmen, 
d. h. der  Docht w ird  so hoch geschraubt, daß  die Lampe 
mit stark rußender Flam me brennt und  aus dem Lampen­
korb schwarzer Rauch quillt , de r  sich mit den W ettern  
vermischt und ihren W eg  anzeigt.

Hierzu ist folgendes zu sagen: Die beiden e rs tgenann ­
ten Verfahren versprechen nur dann Erfolg, wenn es sich 
um sehr starke Undichtigkeiten bzw. W etterbew egungen  
handelt. Geringere Undichtigkeiten, die, wie erwähnt, eben­
falls eine, sehr große G efahr  bedeuten können, lassen sich 
aber auf diese Weise nicht feststellen. Das dri t te  Verfahren 
dagegen, die W etter  mit einem Rauch gleichsam zu 
»färben«, ist das richtige. A llerdings ist die augenblickliche 
Art seiner D urchführung  grundverkehrt,  da dabei der  
Lampenkorb verruß t u n d  dieser U m stand  beim Ableuchten 
eine große G efah r  bedeuten kann. Um dieses an sich 
richtige Verfahren des »Färbens« der  W etter  nun e rfo lg ­
versprechend u nd  gefahrlos  durchführen  zu können, hat

Sprengstoffen und das Schießen mit Schnellzeitzündern zu 
legen ist. Die Unterr ichtung erfolgt zw eckmäßig derart, 
daß der Schießsteiger mehrere Schießberechtigte hinzu­
zieht, wenn er, wie es in Ziffer 4 der Bestimmungen für 
das Schießen mit ummantelten W ettersprengstoffen ver­
langt wird, w ährend der ersten Tage  die Ausübung der 
Schießarbeit an Betriebspunkten überwacht, an denen erst­
malig mit Schnellzeitzündern geschossen wird.

N a c h w e i s :  Nach erfolgter Nachschulung der Schieß­
berechtigten ist dem Bergrevierbeamten davon Mitteilung 
zu machen, der sich unter Hinzuziehung eines Schieß­
sachverständigen der Westfälischen Berggewerkschafts ­
kasse stichprobenmäßig von dem Ausbildungsstand der 
Schießberechtigten überzeugt und nach erfolgreichem Ver­
lauf der Prüfung zweckmäßig einen Vermerk in die von der 
Zeche geführte Verpflichtungsliste für Schießberechtigte 
macht.

Das enge Zusammenarbeiten aller beteiligten Kreise 
wird die beste G ew ähr dafür bieten, daß die Bestrebungen 
der Behörde erreicht und zugleich die Belange der Praxis 
voll berücksichtigt werden.

H A U
die Auergesellschaft sogenannte Rauchröhrchen entwickelt, 
die sich in Verbindung mit dem Auer-K ohlenoxyd-Prüfer1 
und auch mit dem neuerdings auf den M arkt gebrachten 
Auer-Wetterprüfer verwenden lassen.

Die Auer-Rauchröhrchen entsprechen in ihrer äu ße r ­
lichen Ausführung den Auer-CO-Prüfröhrchen, unter­
scheiden sich aber von diesen durch eine rote Lackierung 
der Spitzen und eine gelbliche Färbung ihrer Füllung. 
Die Glasröhrchen sind mit Silikagel als T rägerm aterial ge­
füllt, das mit Titantetrachlorid (TiCl4) getränkt ist. Beim 
Durchblasen von Luft durch diese Röhrchen entweicht 
Titantetrachlorid, das sich unter dem Einfluß der Luft­
feuchtigkeit zersetzt und hierbei neben Salzsäure Titan ­
dioxyd (TiOs) bildet, das in Form eines dichten weißblauen 
Nebels sichtbar wird. Bei vollkommenem W etters ti lls tand 
bleibt dieser Nebel längere Zeit sichtbar stehen, w ährend 
er bei der allergeringsten W etterbew egung in Richtung 
des Wetterzuges abgeführt w ird  und man dam it die M ög­
lichkeit hat, den W eg der W etter einwandfrei zu erkennen.

Abb. 1. Auer-W etterprüfer.

Wie bereits erwähnt, können diese Rauchröhrchen bei 
Abdämmungsarbeiten in V erbindung mit dem Auer-Kohlen- 
oxyd-Prüfer verw andt werden. Um sich auch anderw eitig  
bei Befahrungen, sei es um ältere Branddämme regelmäßig 
auf Dichtigkeit oder um abgeworfene Baue und  zugesetzte 
Strecken auf W etterdurchlaß  zu prüfen, d e r  Rauchröhrchen 
bedienen zu können, ist der obengenannte  W etterprüfer  
(Abb. 1) entwickelt worden.

1 Die Gasmaske 9 (1937) S. 8.



E r besteht aus einem handlichen Gummiball, de r  mit 
einem Saug- und einem Druckventil und  einem Ansatz zum 
Einstecken der Rauchröhrchen versehen ist. Die H and ­
habung des Geräts ist sehr e in fach : Mit Hilfe einer kleinen 
Feile werden die zugeschmolzenen Glasspitzen des Rauch­
röhrchens angeritzt und  abgebrochen und  die Röhrchen in 
das Einsteckende des Gummiballes eingesetzt. Schon 
bei leichtem Druck auf den Ball entweichen am oberen 
Ende des Röhrchens die weißblau gefärbten Nebel (Abb. 2), 
die den W eg der Grubenwetter auch bei geringsten Ge­
schwindigkeiten anzeigen.

Abb. 2. Handhabung des Gerätes.

Gummiball, Rauchröhrchen und Feile sind, wie Abb. 1 
zeigt, zusammen in einem kleinen, mit Ledertragriemen ver­
sehenen Holzkästchen untergebracht, das man bequem mit 
sich führen kann.

Der bergbauliche R ohsto f fb es i tz  der S chw eiz  
und se ine  V erw ertu ng .

Von Dr. P. R u p r e c h t ,  Dresden.

Die Gewinnung bergbaulicher Rohstoffe tr it t  in der 
Schweiz gänzlich hinter der Landwirtschaft und einer hoch­
stehenden Veredelungsindustrie zurück, weil das Land an 
mineralischen Bodenschätzen arm ist.

Vor allem fehlt ihr Kohle, die für einen neuzeitlichen 
Industriestaat besonders wichtig ist. Die Schweiz ist 
deshalb auf ausländische Kohle angewiesen, von der sie 
jährlich gegen 3,5 Mill. t, und zwar etwa die Hälfte aus 
Deutschland, bezieht. Um sich von dieser Einfuhr unab ­
hängig zu machen, hat man im Lande schon mehrfach nach 
Kohle gesucht, jedoch immer vergeblich. T rotzdem  hat 
erst je tzt wieder der Bundesrat einer G ruppe von U nter ­
nehmern die Konzession zur Ausbeutung einiger Anthrazit­
gruben im Kanton Wallis erteilt, die im Weltkrieg unter 
dem Druck der damaligen Kohlennot förderungsreif ge ­
macht worden sind. Da das Ergebnis jedoch w eder der 
Menge noch den Kosten nach den Erwartungen entsprochen 
hat, sind die Betriebe wieder stil lgelegt worden, sobald 
die Einfuhr ausländischer Kohle wieder möglich war. Es 
ist also anzunehmen, daß die jetzigen Bemühungen, jene 
Gruben in Gang zu setzen, ebenfalls eine Notmaßnahme 
darstellen.

Nicht viel besser als die Selbstversorgung der Schweiz 
mit Kohle ist die mit Eisenerzen, die sich an verschiedenen 
Stellen finden. Die Erzvorräte der abbauw ürdigen Vor­
kommen werden auf ungefähr 52 Mill. t  mit einem Eisen­
gehalt von 31 o/o geschätzt. Die Schweiz verfügt also über 
rd. 16 Mill. t Eisen. Die bedeutendsten Lagerstätten sind 
die im Fricktal, die allein mit fast 50 Mill. t veranschlagt 
werden. Ihr Metallgehalt beträgt 28 o/o. Das hier geförderte

Erz wird in Deutschland verhütte t,  weil der Schweiz die 
dazu erforderliche Kohle fehlt. Man hat sich deshalb schon 
im W eltkrieg mit der F rage der Errichtung von elektrischen 
Hochöfen beschäftigt, für deren Beheizung der Schweiz 
weiße Kohle in ausreichender M enge und zu billigem Preise 
zur Verfügung steht. Im F rühjahr 1939 ist diese Frage 
wieder aufgegriffen, jedoch bis je tzt noch nicht entschieden 
worden, obw ohl der Schweizerische Wasserwirtschafts­
verband der »Studiengesellschaft für die Nutzbarmachung 
der schweizerischen Erzlagerstätten« nach eingehenden 
Versuchen im Februar  1938 ein Gutachten  ersta tte t hat, nach 
dem es durchaus möglich ist, aus den im Fricktal und am 
Gonzen zu gewinnenden Erzen im E lektroofen ein brauch­
bares Roheisen zu erzeugen.

Um dessen Herstellung zu verbilligen, hat der Ver­
tre ter  des W asserwirtschaftsverbandes in der genannten 
Studiengesellschaft vorgeschlagen, die E rrichtung eines 
Eisenwerkes mit der einer Anlage für die Gewinnung 
synthetischen Benzins zu verbinden und die Möglichkeiten 
dazu zu untersuchen. Dies hat der Schweizerische Wasser­
wirtschaftsverband getan und ist dabei nach dem von ihm 
erstatteten Bericht zu der Feststellung gelangt, daß der 
Wasserstoff, von dem u .a .  das Fischer-Tropsch-Verfahren 
ausgeht, auf elektrischem W ege erzeugt w erden kann. Der 
Verbrauch an Koks in der H öhe  von 4,5 bis 5 kg  je kg 
Benzin kann dabei bis auf 1,5 k g  je kg  Benzin zurückge­
führt und im übrigen durch elektrische Energie ersetzt 
werden. Der miterzeugte Sauerstoff kann zur Vergasung 
von Kohle oder Koks auf reines Kohlenoxyd dienen. 
Möglich ist es ferner, im E lektroofen Kohlenoxyd zu er­
zeugen, das sich mit E lektrolyt-W asserstoff auf ein für die 
Benzinsynthese geeignetes Gasgemisch verarbeiten läßt. 
Fehlende M engen Kohlenoxyd können  durch Vergasung 
von Koks gewonnen werden. Es besteht also die Mög­
lichkeit einer Zusam m enarbeit der elektrischen Erz­
verhüttung mit der synthetischen Benzinherstellung.

Zur E rörterung dieser F ragen fanden im Frühjahr 
1938 Besprechungen statt, an denen neben dem Wasser­
wirtschaftsverband Vertreter des Verbandes schweizerischer 
Elektrizitätswerke, der Studiengesellschaft für die Nutzbar­
machung der schweizerischen Erzlagerstätten und des 
Schweizerischen Ingenieur- und Architektenvereins teil- 
nahmen. Am 6. Mai 1938 w urde  eine gemeinsame Eingabe 
an das Eidgenössische Volkswirtschaftsdepartement ge­
richtet und darin die Bildung einer Studienkommission in 
Vorschlag gebracht. Das Volkswirtschaftsdepartement hat 
diesem Vorschlag zugestimmt und den Wasserwirtschafts­
verband mit der w eiteren Erledigung der Angelegenheit 
betraut.

Als abbauw ürdig  gelten neben den Fricktaler die 
bereits erwähnten Gonzenerze, deren M enge auf 2 Mill. t 
geschätzt wird. Allerdings erschweren die geologischen 
Verhältnisse am Gonzen ihren Abbau. Diese Erze mit den 
Fricktaler zu verhütten, haben m ehrere schweizerische 
G roßbetriebe in einem Niederschachtofen versucht. Zur 
Verhüttung von 900 t  Gonzen- und 1300 t  Fricktalerz zu 
860 t Roheisen sind 3 Mill. kW h elektrischer Energie er­
forderlich gewesen. Auf G rund  eines anderen Versuches 
angestellte Berechnungen haben je t  Roheisen einen 
Energiebedarf von 2700 bis 3200 kWh ergeben, den der 
Wasserwirtschaftsverband in den acht w arm en Monaten 
des Jahres zum Preise von 75 Rp. und in den restlichen 
vier W intermonaten fü r  2 Rp. je  Kilowattstunde zu 
decken, angeboten hat. Ferner w urde  festgestellt,  daß man 
als Reduktionsmittel an Stelle von H üttenkoks auch Gas­
koks und unter bestimmten Voraussetzungen zum Teil auch 
Koksgrieß und Anthrazit verw enden kann und daß bei den 
Fricktaler Erzen eine Aufbereitung oder Stückiginachung 
für die V erhüttung im elektrischen Ofen nicht notwendig ist.

Kurz zusam m engefaßt stellt sich nach einem im 
Schweizerischen W asserwirtschaftsverband gehaltenen Vor­
trag die Lage so dar, daß in acht M onaten jedes Jahres 
etwa 20000 t Roheisen aus den G onzenerzen zu annehm­
baren Preisen erzeugt w erden können. Roheisen aus Frick­
taler Erzen kom m t w egen seines hohen Preises von 95 Fr. 
nicht in Frage, da ein gleichwertiges L uxem burger Erz frei 
Basel nur etwa 65 Fr. kostet. Im übrigen sei die Wirt­
schaftlichkeit in hohem M aße von der Verwertungsm ög­
lichkeit der N ebenerzeugnisse abhängig. W enn sie durch 
die Errichtung einer Anlage zur H erstellung künstlichen 
Benzins gew ährleiste t werde, dann könne die Schweiz 
mindestens einen Teil ihres Roheisenbedarfs aus eigener 
Kraft und zu angem essenem Preise selbst decken.
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Außer den Gonzen- und den Fricktalerzen verdienen 
noch die auf 4 Mill. t  geschätzten  Bohnerze erw ähnt zu 
werden, von denen man bereits 2 Mill. t  abg eb au t hat. 
Ferner sind noch bem erkensw ert  die M agnetite des 
Simplongebiets, die auf 100000 t  mit einem Eisengehalt 
von 55 o/o geschätz t w erden. Bei Auberson gib t es eisen­
haltige Kalke in einem G esam tvorkom m en von 100 Mill. t 
mit einem zwischen 14 und 23 o/0 schw ankenden Eisengehalt. 
Endlich sei noch darauf hingewiesen, daß am Chamoson 
ein oolithisches Eisenerz mit einem Eisengehalt von fast 33 o/0 
auftritt. Erze von Buntmetallen, wie Kupfer, Blei, Zinn, 
Zink usw., sind in der Schweiz vorläufig nicht festgestellt 
worden.

Die Erw artungen, man w erd e  in der nördlichen Schweiz 
im Zusam menhang mit den Ausläufern des Beckens von 
Pecheibronn Petro leum  in abbauw ürdigen  M engen finden, 
sind durch die E rgebnisse der Forschungen der jüngsten 
Zeit nicht bestätigt worden. Die Wissenschaftler haben 
lediglich festgestellt, daß sich im Kanton Baselland ver ­
einzelt ölführende Schichten zeigen. Vor einer weiteren 
Verfolgung dieser Spuren wird geradezu  gewarnt.

Der G roße Rat des Kantons A argau hat kürzlich dem 
Ingenieur G u t z w i l l e r  in Basel die von ihm nachgesuchte 
Konzession zur Erforschung und A usbeutung von Kali­
salzen im Bezirk Rheinfelden auf die Dauer von 75 Jahren 
mit Beteiligungs-, Rückkaufs- und Heimfallsrecht des 
Staates verliehen. Der Konzessionär erk lärt auf G rund  
der eingehenden U ntersuchung des Gebiets nördlich der 
Aare und östlich der Birs, es bestehe dort die Möglichkeit, 
auf ältere Steinsalz- und Kaliablagerungen zu stoßen. Der 
Jahresverbrauch der Schweiz an Kalidünger beträgt im 
Durchschnitt 72000 dz im W erte  von rd. 2,5 Mill. Fr. Zu 
diesen Angaben sei bemerkt, daß nach den Untersuchungen 
von Sachverständigen fü r  die A uffindung von Kali, Kohle 
und Erdöl in abbauw ürdigen M engen in der Schweiz keine 
W ahrscheinlichkeit besteht.

T  E  N  T  B
Patent-Anmeldungen,

die vom 22. Februar 1940 an drei Monate lang in der Auslegehallc 
des Reichspatentamtes ausliegen.

l a ,  20/01. G. 98078. E rfinder,  zugleich A nmelder: 
Heinrich Giesen sen., Bergisch Gladbach. Langspaltsieb 
für schwingende Siebmaschinen. 15. 6. 38.

5 c, 11. F. 85 424. E rf inder ,  zugleich A nmelder: 
August Funke, Scheidt (Saar). G rubenausbau fü r  Abbau- 
und Streckenbetriebe. 1. 8. 38.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemacht worden 
ist, läuft die fünfjährige Frist, innerhalb deren eine Nichtigkeitsklage gegen 

das Patent erhoben werden kann.)

l a  ( 2810) . 687307, vom 1. 6. 37. E rte ilung  bekannt­
gemacht am 4. 1. 40. K l ö c k n e r - H u m b o l d t - D e u t z  AG.  
in Kö l n .  Selbsttä tige A ustragsvorrich tung  fü r  L u ftse tz ­
maschinen und -herde. E rf in d e r :  E rnst  Künzel in Köln- 
Vingst. Der Schutz ers treckt sich auf das Land Österreich.

Von der  Setzwindkammer d e r  Maschine oder des 
Herdes ist eine nach außen führende Leitung abgezweigt, 
in der eine mit einem F liehkraf treg le r  versehene W ind ­
turbine eingeschaltet wird. Auf der  Welle der  Turbine ist 
eine Schwungscheibe angeordnet. Von der M uffe  des Reg­
lers w ird  mit Hilfe mechanischer oder elektrischer oder 
mechanischer und elektrischer Ü bertragungsm itte l die D reh ­
zahl der  unm itte lbar oder  un te r  Zwischenschaltung eines 
Getriebes von einem E lek trom otor  angetriebenen Berge- 
austragwalze gesteuert. Durch die selbsttätige Steuerung 
des Bergeaustrages soll eine so scharfe T ren n u ng  der  Berge 
von der reinen Kohle erzielt w erden, wie sie bei von 
Hand regelbarer A ustragvorr ich tung  nicht möglich ist.

lb  (6). 687595 , vom 26. 5. 38. E rte ilung  bekannt­
gemacht am 11. 1. 40. M e t a l l g e s e l l s c h a f t  AG.  in 
F r a n k f u r t  (Main). E lektrosta tischer Scheider fü r  Erze  
und sonstige S to f fe .  E rf in d e r :  G eorg  Grave und  Dr.-Ing. 
Alfred Stieler in F ran k fu r t  (Main).

Der Scheider hat, wie bekannt, zwei übere inander ­
liegende, gegenpolige E lek troden , von denen die obere, 
die leitenden G utteile anziehende Elek trode durchbrochen 
ist und  die untere, die le itenden G utteile abstoßende 
Elektrode die F örderfläche  fü r  das G ut bildet. Gemäß

Insgesamt betrachtet ist die geschilderte Rohstofflage 
für einen so stark  industrialisierten Staat, wie die Schweiz 
es ist, als ungünstig zu bezeichnen.

W I R T S C H A F T L I C H E S

Brennstoffeinfuhr der Schweiz im Jahre 1939.
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S t e i n k o h l e
insges. 1634110 204264 82244 158233 185438 277 826 2 337 851 422291

davon a u s :

F rankreich . . . 3 5 0 3 8 5 4 3 7 9 8 5 4 9 8 8 8 0 9 9 7 8 1 9 7 9 9 3 8 4 2 7 2 2 2 7 2

B elgien  . . . . 8 6 0 8 6 1 0 7 6 1 1 4 0 4 2 7 1 2 7 1 8 4 1 8 7 7 9 7 0 6 3 3 5 2 9 2 2 5 0 2 7 5

H olland  . . . . 1 7 1 1 7 9 2 1 3 9 7 7 0 8 4 1 1 1 1 6 1 7 5 2 4 1 6 3 6 0 2 2 3 2 6 3 8 8 7 5

G roß britannien 2 6 4 7 0 8 3 3 0 8 9 4 8 4 7 1 5 8 6 2 8 0 1 3 7 7 3 4 5 3 7 6 4 9 9 1 2 5 0 6 2
ehern.  Polen . . 1 3 6 3 4 0 1 7 0 4 3 2 5 0 8 4 7 3 5 8 1 1 9 1 3 5 2 8 1 7 3 5 0 1 2 7 0 5 5

K o k s  insges. . 703123 87 890 73104 66923 83564 73301 1000015 113214
davon aus:

F rankreich . . . 1 3 1 3 1 1 1 6 4 1 4 3 2 5 2 2 9 1 6 2 6 9 8 2 7 5 9 1 4 2 9 3 6 3 0 5 2 8

B elgien  . . . . 5 0 6 1 7 6 3 2 7 1 4 2 4 5 1 0 5 3 4 1 3 4 1 6 21002 1 0 9 8 1 4 7 2 0 5 1

H olland  . . . . 1 0 2 9 8 6 1 2 8 7 3 1 0  1 4 2 1 1 1 8 1 9 5 6 2 6 3 3 3 1 4 0 2 0 4 5 5 5 3

G roßbritannien 1 9 2 5 4 2 4 0 7 9 9 0 7 2 5 8 8 1 3 4 3 3 2 3 6 3 6 3 2 8 2 1 7 9 3

P r e ß s t e i n ­
k o h l e  insges. 121615 15202 8024 43973 64 899 56976 295487 16933
davon aus:

F rankreich. . . 1 8 0 0 3 2 2 5 0 1 5 1 1 5 7 2 8 9 0 6 6 1 5 1 0 5 4 9 4 1 3 2 2 2 0 9

B elgien . . . . 7 2 6 7 9 0 8 3 2 1 7 2 9 5 4 3 4 6 8 5 0 3 3 9 0 3 1 2 0 7 8 0 1 1 2 0 6 9

H olland  . . . . 5 5 6 5 1 6 9 5 6 7 9 8 5 0 6 0 6 9 8 9 5 7 5 2 7 4 2 5 0 1 4 8 9

P r e  ß b r a u n -
k o h l e 1 insges. 205647 25706 26256 35856 34 477 31571 333807 78014

1 Einschl. geringer Mengen Rohbraunkohle.

E R I C H T
der E rfindung ist die obere E lektrode mit Räumen oder 
Flächen versehen, die dazu dienen, die durch die Durch­
brechungen der Elektrode nach oben fliegenden Teilchen 
des Scheidegutes aufzunehmen. Die obere Elektrode kann 
durch eine nach Art eines Reibeisens gelochte ebene Blech­
platte bestehen, die an den Rändern der  Löcher nach 
oben gebogen ist. Die obere Elektrode kann auch aus 
oben offenen Rinnen oder Schalen bestehen, die unter 
Freilassung von Zwischenräumen ortsfes t oder verstellbar 
nebeneinander angeordnet sind. Die Rinnen oder Schalen 
können dabei mit die Zwischenräume zwischen ihnen über ­
deckenden Prall- oder Lenkflächen fü r  die aufzufangenden. 
Gutteilchen versehen und so vertieft sein, daß sie in der 
Höhe verlängerte Zwischenkanäle bilden. Ferner kann über 
d er  oberen durchbrochenen E lektrode eine dri tte  ebene, 
gewellte oder gerillte  E lektrode angeordnet sein, die das 
Pontential der untersten E lektrode hat. Die obere durch­
brochene E lektrode kann an ein einstellbares zwischen dem 
Pontential der unteren und dem Pontential der  obersten 
dri tten  E lektrode liegendes Potential gelegt werden. Falls 
die untere E lektrode U -förm ig ist und ihre Schenkel 
parallel zu den Seitenflächen d e r  oberen E lektrode ver­
laufen, werden die Schenkel so bemessen, daß sie bis zur 
oberen Kante der  Rinnen der oberen E lektrode reichen.

5 b  (32). 687458, vom 18. 2. 39. E rte ilung  bekannt­
gemacht am 4. 1. 40. G e b r .  E i c k h o f f ,  M a s c h i n e n ­
f a b r i k  u n d  E i s e n g i e ß e r e i  in B o c h u m .  Kerbmaschine  
fü r  mächtige Flöze. E rf ind e r :  Fritz  Vorthmann in Bochum.

Der zum Antrieb des W erkzeuges (z. B. Schrämkette) 
der Maschine dienende M otor ist in einem Führungsrahm en 
verschiebbar gelagert, der auf einem Fahrgestell mit zwei 
gleichachsigen Rädern angeordnet ist. Die Achse der  Räder 
ist an dem Führungsrahm en in dessen Längsrichtung ver­
s tellbar (verschiebbar) und feststellbar. Die Verstell­
barkeit kann so beschaffen sein, daß d e r  Führungsrahm en 
in aufrechter Stellung mit seinem unteren Querstück auf 
dem Liegenden au fruh t und  die Radachse entlastet ist. 
Eins der Räder des F ahrgeste l ls  kann gegenüber dem 
Liegenden festste llbar sein. Zwischen diesem Rad und 
dem an dem F ührungsrahm en geführten  Gehäuse der Rad­
achse ist in diesem Fall ein Schwenkgetriebe angeordnet. 
Auf der Felge des Rades können die Lagerböcke zweier 
Stützrollen aufgesteckt werden. Am oberen Querstück des
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Führungsrahmens für den M otor können ferner an einem 
Ende ein quer zu den Längsholmen des Rahmens liegender 
Dorn fest und am anderen Ende Spannstreben gelenkig 
befestigt werden, die dazu dienen, den Rahmen gegen die 
Fußenden von Grubenstempeln abzustützen.

5 d (11). 687553, vom 9. 2. 35. Erte ilung bekannt­
gemacht am 11. 1. 40. G e w e r k s c h a f t  E i s e n h ü t t e  
W e s t f a l i a  in L ü n e n  (Lippe). Fördereinrichtung fü r  den 
Schrägbau.

Die Einrichtung hat an zwei Zugmitteln beweglich 
befestigte Mitnehmer. Das eine der Zugmittel ist am liegen­
den Schenkel und das andere am aufrechten Schenkel einer 
winkelförmigen Rinne geführt. Die Zugmittel können 
dabei in Höhe des freien Endes des auf dem Liegenden 
ruhenden Schenkels der Rinne und die Führungen fü r  die 
Zugmittel in Höhe der oberen Kante der Mitnehmer liegen.

5d  (17). 687554, vom 3. 8. 38. E rte ilung  bekannt­
gemacht am 11. 1. 40. W i l h e l m  A c k e r m a n n  in E s s e n .  
A ufhängevorrichtung fü r  Rohre, Kabel, Leuchten usw . im  
G rubenbetrieb.

Die Vorrichtung besteht aus einer Klemmhakenschraube 
mit einem feststehenden mit einem Tragbolzen versehenen 
Klemmteil und einem gegen diesen verschiebbaren Klemm- 
teil. Die beiden Klemmteile sind als Krampen ausgebildet 
und auf den einander zugekehrten Flächen mit zwei oder 
mehr senkrecht zur Hakenschraube hintereinander liegen­
den, gegeneinander versetzten Hohlkehlen versehen, die in 
gegeneinander gerichtete Schneiden oder Spitzen auslaufen.

10a (3606). 687624, vom 31. 5. 36. E rte ilung bekannt­
gemacht am 11. 1. 40. Dipl.-Ing. T h e o d o r  K r e t z  in 
E s s e n .  H eizgasführung zur Beheizung der 'Wände von 
Schw eiöfen m it au f geheizten Gasen.

Die aufgeheizten Gase, die zum Beheizen der  Öfen 
dienen, werden in einen geräumigen Druckverteilungsraum 
eingeführt und aus diesem Raum mit Hilfe in dessen 
W andungen in g roßer Anzahl vorgesehener Düsen in feine 
Strahlen verteilt und auf die in der Nähe des Raumes 
angeordneten metallenen Heizflächen geleitet. Etwaige 
Ungleichheiten der Temperatur der Heizflächen werden 
durch verschiedene Verteilung und Bemessung der  Düsen 
ausgeglichen. Der zwischen jeder Heizfläche und dem Raum 
befindliche Zwischenraum kann zum Abführen d e r  Heiz­
gase dienen und in der Abzugrichtung der Gase en t­
sprechend der Zunahme der angeschlossenen Düsen er­
weitert sein. Der Raum selbst, der an dem gegenüber dem 
Einlaß für das Gas liegenden Ende geschlossen ist, kann 
durch Zwischenwände in mehrere Längskanäle getei.t sein, 
von denen jeder Kanal mit Düsen versehen ist. Die Düsen 
können sich nach außen erweitern; ihre Achse kann senk­
recht oder winklig zur Heizfläche liegen, und ihr Gesamt­
querschnitt kann erheblich kleiner sein, als der  Z ufluß ­
querschnitt des Raumes. Falls die Öfen von innen beheizte 
Wände haben, w ird  der Druckverteilungsraum beiderseits 
mit Düsen versehen und neben dem Raum ein A bführungs­
schacht fü r die Gase vorgesehen, der  durch Düsen mit

den benachbarten Zwischenräumen in Verbindung steht. 
Außerdem w erden alsdann die geschlossenen Enden der 
Längskanäle des Raumes s tu fenart ig  angeordnet, und der 
durch diese A nordnung  der  Kanäle gebildete Sammelraum 
wird mit dem Abführungsschacht fü r die Gase verbunden. 
Der Druckverteilungsraum kann aus nebeneinander an­
geordneten, die Heizfläche der  W ände berührenden Rohr­
stücken bestehen, die mit den Heizflächen verschweißt sein 
können, und  die Zwischenräume zwischen den Rohrstücken 
und den Heizflächen können durch mit den  Rohren ver­
schweißte, sich nach unten verjüngende Bleche begrenzt 
sein, die gebogen sein können.

10b (602). 687195, vom 14. 8. 38. E rte ilung  bekannt­
gemacht am 28. 12. 39. A l b e r t - E m u l s i o n s w e r k  GmbH, 
in W i e s b a d e n - B i e b r i c h .  V orrichtung zur Durchführung  
des Verfahrens nach Pat. 677475. Zus. z. Pat. 677475. Das 
Hauptpat. hat angefangen am 16. 6. 36.

Nach dem durch das H aup tpa ten t geschützten Ver­
fahren werden zum Im prägnieren von Braunkohlenbriketts 
im S trang die Briketts mit Hilfe einer Rinne durch eine 
in einem Behälter befindliche Imprägnierflüssigkeit ge­
führt. Der Brikettstrang w ird  dabei gelockert. Bei der 
geschützten in die Flüssigkeit tauchenden Förderrinne ist 
eine E inrichtung vorgesehen, die die Briketts während ihrer 
Vorwärtsbewegung durch den Behälter in waagrechter 
Richtung quer zur Längsachse der  Rinne verschiebt. Die 
Vorrichtung kann aus einer oder mehreren an den Seiten­
flächen der Rinne angeordneten gebogenen Blattfedern 
bestehen, die seitlich etwas in die Bahn des Brikettstranges 
ragen.

35a (23). 687481, vom 6. 11. 35. E rte ilung  bekannt­
gemacht am 4. 1. 40. J o h a n n  W e n n e m a r  S c h e r r e r  in 
M a a s t r i c h t  (H olland).  Ü bertreibeschutzeinrichtung.

Die für die Schachtförderung bestimmte Einrichtung 
hat, wie bekannt, an der Grenze zwischen den Fahr- und 
Übertreibezonen an den Spurlatten fü r  den Förderkorb 
angebrachte keilförmige Bremsschuhe, die auf den ent­
sprechend keilförmig ausgeschnittenen Spurlatten auf­
gesetzt sind und  beim Übertreiben durch den Korb mit­
genommen werden. Die Bremsschuhe s ind erfindungs­
gemäß an den Seiten (Flanken) mit zwei in unveränder­
lichem Abstand einander gegenüberstehenden, in der 
Übertreiberichtung keilförmig auseinandergehenden Teilen 
versehen. Diese Teile bewirken, daß beim Übertreiben eine 
gleichbleibende Bremswirkung ausschließlich durch Rei­
bung an den Spurlatten und  durch Zusammendrücken des 
Holzes der Spurlatten zustande kommt. An dem Förderkorb 
und den Bremsschuhen der  Spurlatten können Anschläge 
vorgesehen werden, die beim Übertreiben den Stoß 
zwischen dem Korb und den Bremsschuhen aufnehmen. 
Die Anschläge können mit Federn  oder nachgiebigen Auf­
lagen versehen sein. F erner kann zwischen den Brems­
platten der oberen Bremsschuhe und  den Spurlatten ein 
kurzer Leerweg vorhanden und an den Schuhen eine zweck­
mäßig mit einem nachgiebigen Belag versehene Bühne vor­
gesehen sein.

B Ü C H E R S C H A U
Technologie der Maschinenbaustoffe. Von Akademie­

d irektor Professor Dr.-Ing. Paul S c h i m p k e ,  S taat­
liche Akademie für Technik, Chemnitz. 7. Aufl. 305 S. 
mit 212 Abb. im T ex t und auf 3 Taf. Leipzig 1939, 
S. Hirzel. Preis geh. 10,80 MM, geb. 12 ¡UM.
Der Erfolg der 7. Auflage des bekannten Lehrbuches 

beruht wie bei den früheren A u flagen1 auf d e r  Betonung 
des Grundsätzlichen. Es spricht für das Buch, daß Glie­
derung und Behandlung des Stoffes nur unwesentliche 
Änderungen erfordert haben. Einen breiten Raum nehmen 
die Eisenhüttenkunde und die für den Maschinenbau wich­
tigsten Metalle und Legierungen ein. D arüber hinaus trägt 
das Buch der Tatsache Rechnung, daß heute zum Aufbau 
der Maschinen in starkem Maße nichtmetallische Stoffe 
herangezogen werden, ln dem Abschnitt »Sonstige tech ­
nisch wichtige Werkstoffe« wird in kurzgefaßter Weise auf 
die neuen Erkenntnisse bei der Heimstofferzeugung (Holz­
veredlung, synthetischer Gummi, Kunst- und Preßstoffe) 
eingegangen. Daran schließt sich in gedrängter Form ein 
Abschnitt über Schmiermittel an. Besondere Anerkennung 
verdient das Kapitel »Werkstoffprüfung«, das dem Stu­
dierenden einen guten Einblick in dieses wichtige Wissens- 
gebiet g ibt, ln dem Abschnitt »Werkstoffverarbeitung« mit

1 Glückauf 62 (1926) S. 549.

den Teilgebieten Gießen, W arm - und Kaltformgebung und 
Z usam menfügungsarbeiten sind die in den letzten Jahren 
gesammelten Erfahrungen w eitgehend  berücksichtigt 
worden. Zu begrüßen ist es auch, daß im Hinblick auf die 
zunehmende Verschärfung der Wettbewerbsverhältnisse 
auf dem W eltm arkt in dem abschließenden Abschnitt 
»Wirtschaftliches« die g roße  Linie der wirtschaftlichen 
Entwicklung aufgezeigt w orden  ist.

Bei guter Darstellung, reichem Inhalt und vorzüg­
licher Bebilderung erfü ll t  das Buch in der  vorliegenden 
Form in jeder Hinsicht seinen Zweck als Lehrbuch für den 
angehenden Maschineningenieur. In w eitgehendem  Maße 
durch Schrifttumsangaben ergänzt, wird das Buch auch dem 
Manne der Praxis stets zuverlässige Ratschläge geben.

L o o s e .

P E R S Ö N L I C H E S
Der Direktor der Oberschlesischen Bergfachschule 

Peiskretscham, Dr. habil. M a r x ,  bisher nichtbeamteter 
außerordentlicher Professor,  ist un te r Berufung in das 
Beamtenverhältnis zum außerp lanm äßigen  Professor  an 
der Technischen Hochschule Breslau ernannt worden.


